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Das Chorherrengericht
zu Schiers

Von

Dr. Constanz Jecklin.





Das Chorherrengericht zu Schiers
VON DE CONSTANZ JECKLIN

1. Die Entstehung des Kapitelsgutes.
Der jüngste unter den drei rätischen Bünden, der im Jahre

1136 abgeschlossene Zehngerichleabund, setzte sich bekanntlich
uisprünglich aus 11 Bundesgliedern zusammen. Der im Original
nicht mehr vorhandene Stiftungsbriel1 nennt an fünfter Stelle
„der Corherren Gericht zuo Schiers m,it allen ihren Rechten". Nur
bei diesem Gericht wird ein solcher Zusatz gemacht, der wohl dahin
zu erklären ist, daß dieses Gericht insoweit aufgenommen werde,
als es auf Selbständigkeit Anspruch machen könne. Schon
Isfhudi spricht in seiner „Uralt Alpisch Rhelia" (1538) nur von
10 Gerichten und nennt nur ein Gericht Schiers.2 So führt auch
CampelD um 1570 10 „oder besser 11" Gerichte auf und fährt
nach Aufzählung der bekannten 10 Gerichte fort: „zu diesen
wird als elftes noch eines im Prätigau gezählt, das Chorherrcu-
gericht genannt." Fort. Sprecher aber in seiner „Pallas llaeiiea"J
1617 nennt dieses Gericht nicht mehr als Glied des Zehngerich-
tenbundes, sondern spricht nur noch von einem Civilgericht der
b'apitler.

Dieses Gericht, das, wie es scheint, schon von vornherein
nicht als ganz vollberechtigt galt, ist also in Zeit von weniger
als 200 Jahren aus der Zahl der Bundesglieder vollständig ver-
Sl'h\vunden, wie man denn auch fast von Anfang an immer vom
Ibuicl der zolin Gerichte sprach. Ein ziemlich reiches llrkunden-
niaterial, das sich zum großen Teil im Besitz der llistorisch-

1 Urk. z. Verf.-Gesch. I, S. 29.
2 F. III
8 Bist I, S. 479.
1 Sprecher Pallas Rael., S. 255.
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Antiquarischen Gesellschaft befindet, erlaubt uns, die Entstellung,
Organisation und Auflösung dieses Chorherrengerichts zu
verfolgen.

Über die Entstehung des Schierser Chorherrengerichts-5 weiß

der sehr sorgfältige und umsichtige J. U. von Salis-Seowis in

seinen hinterlassenen Schriften zu berichten,6 daß um die Mitte

des 12. Jahrhunderts neben anderen schwäbischen Geschlechtern

(Gamerfingen, Achalm, Nellenburg) auch die Grafen von Kirchberg

ihre rätischen Besitzungen veräußert, „unter welchen es

vielleicht Graf Otto war, um 1150, der den Domherren von Chur

Leute und Güter in Schiers schenkte, woraus das dasige Capitel-

gerichl entstand, zuerst erwähnt 1209". Woher Salis diese
Nachricht schöpfte, wissen wir nicht; - allein die Vermutung, die er

ausspricht, halte ich für richtig.
Die Grafen von Kirchberg (oder Kilchberg)7 hatten ihre

Stammburg im schwäbischen Donaukreis links der Iiier; aber

sie müssen in unserer Gegend auch begütert gewesen sein und

erscheinen in Urkunden mehrfach in Beziehung zu rätischen

Familien. Im Jahr 11898 bestätigt nämlich Kaiser Friedrich b

dem Kloster Allerheiligen in Schaffhausen u. a. auch ein Gut

in Maienfeld mit dem Kirchensatz daselbst, welchen Graf Oho

von Kilchberg seliger Gedächtnis widerrechtlich an sich zn

reißen versucht hatte; allein nachdem der Kaiser .sich ins Mittel

gelegl, verzichteten er und seine Söhne, allerdings nach vielen

Streitigkeiten, nicht nur auf diesen Kirchensatz, sondern auch

auf die Güter, die ihm durch Erbschaft in jener Gegend
zugefallen waren, in aller Form Rechtens zu .Gunsten des genannten

Klosters.
Es ist dies offenbar der gleiche Graf Otto von Kirchberg,

der in Urkunden von 1160 bis 1185 etwa ein dutzendmal
erscheint;9 in der eben angeführten Urkunde von 1189 wird er als

verstorben bezeichnet. Eine Gräfin Kilchberg, Liuggardis, wir

5 Ich behalte diese in früherer Zeit allgemeine Benennung hei-

obschon nach heutigem kirchlichem Sprachgebrauch die Domherren

nicht mehr als Chorherren zu bezeichnen sind.
6 I, S. 27.
7 Siehe Stalin, Wirtemberg. Geschichte II, 404 ff.
8 Mohr, Cod. I, Nr. 152.
9 Stalin und Mohr Cod.
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die Mutter des letzten Freiherrn, von Vatz,i° eine andere, Bertha,
die Frau Heinrichs von Wildenberg,11 und aus dem gleichen Ge-
schlechte war wohl auch jene Agnes, die Gräfin von Matsch,
nach der sich dieses Geschlecht auch Grafen von Kirchberg
nannte.

Nach diesen urkundlichen Nachrichten ist nicht zu
bezweifeln, daß die Grafen von Kirchberg, wie so manches andere
schwäbische Geschlecht, in Oberrathen begütert war, und man
hat vermutet, daß diese Besitzungen aus der Verwandtschaft mit
dem alten Grafengeschlecht von Bregenz oder von Buchhorn zu
erklären seien. Bei den Grafen von Kirchberg insbesondere steht eine
verwandtschaftliche Beziehung zu den Grafen von-Bregenz fest.32

Die Glaubwürdigkeit der Angabe von J. U. Salis wird noch
gestützt durch eine Urkunde vom Jahre 1529, ein Urteil Ulrich
Wolfs, Werkmeisters in Maienfeld, über den Erbfall im Kapitelsgericht,

worin die Kapitler behaupten: sie hätten „sölich fry-
haiten von ainem herrn, hette geliaissen graf Ott, und von siner
elichen hußfrowen Sibilla, wol vierhundert jar hette söliche
giioter und liuoben den armen lüten zuo lechen gegeben". Ein
Stück Acker, das zum Kapitelhof gehörte, hieß noch Jahrhunderte
lang „Graf Otten Acker". Und endlich wird dem Kapitelammann
bei seiner Bestallung zur Pflicht gemacht, den verloren
gegangenen „Haubt- und Donationbrief, so von Graf Otto her-
kombt", wenn er wieder zum Vorschein kommen sollte, dem
Dompropst zu behändigen.

So wird das wohl seine Richtigkeit haben, daß Graf Otto
von Kirchberg dem Domkapitel eine namhafte Güterschenkung in
Seiners machte. Freilich, den Grundstock bildete schon eine
frühere Vergabung des Bischofs Wido von Chur (1096—1122),
der dem Domkapitel einen Hof in Schiers mit alien Hörigen und
allem Zubehör schenkte (curiam de Assiere cum coloniis et
inancjpiis et quidquid ad ipsam curiam pertinet).13 So kann

10 Mohr, Cod. I, 278.
11 Mohr, Cod. II, 178.
12 Stalin, Wirtemb. Gesch. II, S. 406.
33 Juvalt, Necrolog. Cur. 17. Mai.
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clonn das Urbar des Domkapitels bereits im 13. Jahrhundert
ansehnliche Einkünfte von Schiers anführen.14

Auf einen schon langjährigen Besitz genannter Güter deutet

auch hin, daß König Otto IV. 13. Januar 12091'1 dem Bischof
Reinher u. a. die Befreiung des Kapitelhofes in Schiers (curtis
Canonicorum Curiensium de Ssiers) von jeder Sleuerpflicht (ab

omnibus prec.ariis solvendis in perpetuum) bestätigte, oder wie

es in späteren Erneuerungen heißt: „gelediget von alter ße-

nötung", „fry von aller Bett und andrer Benötung".10

Freilich die kaiserliche Gunst schützte in jenen unruhigen
Zeilen nicht vor Übergriffen des übermütigen und fehdelustigen
Adels. Der Ritter Egilolf von Asperrnont und sein Sohn Ulrich
entrissen ums Jahr 1291 dem Domkapitel gewaltsam die
Einkünfte von dem Kapitelshof in Schiers und den dazugehörigen
Gütern in Seewis (Sewüs) und Danas (Offennas) und wurden
hiefür vom Bischof exkommuniziert. Um das Kapitel schadlos

zu lullten, überließ ihm der Bischof ein Haus in Chur. Die

beiden Bitter anerkannten in feierlicher Urkunde,17 daß sie das

Domkapitel widerrechtlich geschädigt hatten, und versprachen,
es in den nächsten sechs Jahren nicht wieder zu belästigen.
Sollte der eine oder der andere oder beide oder die Ihrigen diese

Verpflichtung nicht halten, so steht ihnen alsdann die Wahl frei,
entweder auf ergangene Mahnung hin binnen 14 Tagen die
Unbill und den Schaden wieder gut zu machen, oder dann wieder
in die Exkommunikation zu verfallen, mit der Verschärfung, daß

jeder Ort, wo sie sich befinden, mit dem Interdikt auf drei Tage

belegt wird, es sei denn, daß sie sich von dort entfernen. In
diesem Falle mag der Bischof mit Recht das Kapitel vor jeder
Belästigung, Bedrückung und Bestürmung schützen und
verteidigen: die Ritter aber müssen sich, im Falle einer neuen
Beeinträchtigung des Kapitels, für alles zugefügte Unrecht
verantworten: die eingangs erwähnte Schenkung des Hauses fällt dann
dahin.

11 Mohr, Urbar des Domkap.-, S. 10, 11.

V' Mohr, Cod. dipt. II, Nr. 173.

Mohr, Cod. dipl. IV, Nr. 189.
17 Ib. II, Nr. 54; vgl. Mayer, Bisch, v. Chur I, S. 259.
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Die geistlichen Herren kamen dann doch wieder in den Besitz

ihrer Prätigau-er Güter18; ja diese wurden im Lauf der nächsten

Jahrhunderte durch Schenkungen noch namhaft vermehrt.
Don bedeutendsten Zuwachs erhielten die Kapitelsgüter durch
eine Vergabung, die im Jahre 1450 Peter von Greifensee machte.
Mit Zustimmung seines Sohnes vermachte er seine Prätigauer
Gülten oder Jahrzinsen, die er um 84 Pfund von Rudolf Dietrich
von Flums angekauft hatte, zu einer Jahrzeitstiftung dem Sankt
Oswald-Altar des Frauenmünsters in Chur. Aber auch andere,
kleinere Schenkungen erfolgten von Zeit zu Zeit, so von einem
AVezilo von Scliiers um eine Galletta Wein von seinem Gut
Muntscliieili in Schiers.

2. Umfang der Kapitelsgüter.
Schon in den ältesten Urkunden ist die .Rede von einer

Curtis Canonicorum, dem Kapitelshof, dem Sitz des Verwalters.
Er umfaßt selbstverständlich die notwendigen Gebäulichkeiten
(AVohnliaus und Ökonomiegebäude) in Schiers nebst einer Anzahl

beträchtlicher Güter, deren Bestand nicht immer gleich
bleibt, indem durch Kauf und Verkauf und Tausch im Jurufe der
Zeit einige Änderungen eintraten. Im Lehenbriet von 1519
werden als zum Hof gehörig aufgeführt 4

12 Juchart Acker in Schiers, Alacuort;
1 Stück AViese ebenda, Praw Sinens;
1 „ „ „ Ser Schoraw;
1 „ „ „ Planitzolas;
1 „ „ „ Fanaus;
1 Fol tz,
1 „ „ auf Montania Graf Othen Acker;
Die Senlinen;
1 AViese Zellarin;
1 Stück in Serest;
Der Hof Pardatsch auf Schuders;
Die Rechte in den 6 Sennthumen im Präligau, nämlich daß
18 Vielleicht mit Ausnahme der Güter in Seewis und dem

unerklärten Pralum Serenum, die in späteren Urbaren nicht mehr
aufgeführt werden.

1 Lehensrevers v. Jak. Aliescli vom 12. Aug. 1519, im Besitz der
Mstor.-ant Ges.
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der Am mann, wie von Alter, herkommen, mit seiner Viehhabe
nach seinem Belieben in welche Alp er will fahren darf wie

andere Alpgenossen.
Die hier genannten Güter und Rechte wurden dem Verwalter

der Kapitelsgüter, dem Kapitelammann, zu eigener Benutzung
übergehen.

Ungleich zahlreicher sind aber die übrigen Kapitelgüter,

die den Kolonen in Erbpacht übergeben waren. Über den

Umfang dieses Besitzes gibt uns ein Urbar Auskunft, das im

Jahr 1556 bei Gelegenheit des Auskaufs aufgestellt wurde.
Danach waren im genannten Jahr Kapitelsleute in:

Schiers: Aliesch (Alliesch) Thoman, Baltzer Jöri, .Luck Jöri,
Schnell Andris, Übersaxer Cristen sei. sün.

Busarein: Adam Adam, Adam Andris, Adam Bartlome,
Adam Jacob, Adam Ammann Jöri, Bätta Hans sei. Kind, Bätta
Jan, Caraw Hans, Caraw Peter, Flütsch Andris, Flütsch Casper,
Flütsch Disch, Flütsch Knaben, Flütsch Niklauß und Geschwister,
Lutzv Lutzy, Lutzy Peter, Mosch Adam, Strall Disch Kind,
Übersaxer Lienhart.

Sehuders: Bitscha Cristen sei. Kind, Bitscha Hans, Bitscha

Uoricli, Egly Barfla, Egly Doratte, Fluor Lutzy, Fluor Nikilaus,
Fluor Peter, Flury 'Hans, Heldstab (Heistatt) Michel, Eeldstab
Michel, Jos Emderli, Jos Hans, Jos Lienhart, Keßlsr Jocob,
Keßler Kuoni sei. Kind, Keßler Petermaii, Mathis Hansy, Mathis
Jocob, Ruodolff Jöry, Sprecher Hans.

Munthanyen: Adanck Hans, Contzett Andris, Contzett
Caspar, Contzett Jöri, Druog Lienhart sei. Kind, Faltina (Falthina)
Jan, Schamaun (Schamoun) Jan, Schamaun Symon, Schumi
Doman (Thoman), Truog Cristen.

Grüsch: Berri (Berry) Jocob, Fyner (von Fyner) Landvogl
Peter, Gadentz Hans, Marek Hartman, Michel Jos, Michel Michel,
Michel Uolly, Meyer Peter, Müller Jocob, Ott* Jocob, Ammann,
Reid Lorentz, Reid Peter, Reid Thomen, Schatz Hans, Walser
Lienhart, Winckler Marty, Wunderer Lienhart.

Als Anstößer werden außerdem, beiläufig bemerkt, folgende
Geschlechter genannt:

In Schiers: Casper, Codi, Daller, Disch, Fluor, Hag, Heintz,
Herman, Mathis, Meyer, Ruosch, Suter, Vux.
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Iii Bussarein: Carawig, Damen Thoman?), Däscher,
Döntz, Moratz, Schamann, Suter.

In Schuders: Aliesch, Bitschga Bitscha?), Doman, Donk,
Meyer, Niglij, Roflar, Rup, Simeli, Thoman, Walthartt.

In Montagna: Cristen, Döntz, Flyp, Flixs, Gag Hag?),
Iiag, Marek, Mathis, Meyer, Moratz, Munthanyer, Schamaunig,
Snter, Übersaxer.

In Grösch: Aliesch, Jannett, Jos, Lieni, Liesch (=Aliesch?),
Schmid, Schnider.

In Faiauna: Disch.

In Fanas: Jenny, Oswald.

Als Güternamen erscheinen in dem Urbar folgende:

Schiers:
Bard alia, Bläv, Boschga, Bradawoß, Bunyela, Darasell, Din

(Bach), Fardlinis, der under und der ober Frid (Stelserberg),
Fyall, Gafya, Gafardretta (Gafadretta), Garais, Garsylias, Genga-
nils (Ried), Mathasch, Mathoun, Mesmers guott, Mötteß, Oberfeld,

Pfarguot, Pluer, Punthenia, Qwadras, Schraw (enhalb dem

Dorf), Schalarie, Sponda, Stelserberg, Underfeld, Viona.

Tiona:
Fetzga (Acker), Glattiis, Höchen Hein, Rafeuw (Wiese),

Snma-Vyona, Spittau, Vaschiell.

Basarein (Bußrein):
Baryonns, Berplaun, Blagoun (Gadenstatt), Blattes (Gut),

Draschiew, Egg, Fäldenn, Faletscha, Fanos Fanas?), Fasein,
Ganella (Gut), Gerhlann, Gonglas, Grab (Gadenstatt), Gurtya-
netsch, Jarätsch, uf Legenzoun, Madinas (Gadenstatt), Marie,
Mathein, Motta (Gut), Mulfalier, Mulsylier (Gadenstatt), zur
Muren, Natzeras (Gadenstatt), Oher-Busarein, Rousas, Saletz
(Gadenstatt), Selfis (Gut), Stafels (Mayensäß), Tscheses, Troya,
Under-Busarein, Under-Fatein.

Schuders:
Arlätsch (Arletsch), Arlisch, Bardätsch, Bullg, Buell, Bulyas,

ob den Daunen, Ega, Fadielb, Fall, Falmanüll, Falmära (Falmera,
Falmera-Weg), Fletz, Gafaduras, Galtzarank, Galunyas (Gaden-
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statt), Gasadrelscha (Gadenstatt), Garbayas, Gasott, Glamanv

(Glamäny), GlatLers (Gadonstatt), Cresta, Gronsch, Grousdi

(Gadenstättli), Gouwas, Gularrna, Gimschriell, Gunlschaiull,
Guitschwald, zum Ker, Lang Ackerte, im Loch, Malars, MunJa-

ditsiti, Mündt (Muntt), zem Nüwen Gaden, Plamy, uf der Pieiß

tPleiß), Raiinas, Ragall (Rugall), Rüthy (Riitty), Salbraw, Sani

Anna, Stein, Uoliscli-Martis huß, zum Undren Fall, Willy-Sinneß
(Wilh-senneß Wald), Ysla fGadenstatl), Zlamany (Zglanianyj.

Munthani/en:

Aisers (Arsärsch, Arsersch), Baluw, llanyöll, ßargälla, Bar-

tschutsch, Blafarütnas, Blauitzis, ßlantzolas, Dyatschen, Ega,

Portz, Galunyas (Gadenstatt), Gannella (Gadenstatt), Garustgefl,
Gumascholas, Jarustgall (Jaruschgell), im Lunden, uff Molla,

Munlzays, Muntzüil, Nasein, Plantzoles, Platte, Rungalinas,
Spinas, Tscliesas (Tschessas), Wolareina.

Fanas:

Baluwmartsclien, Gerätsch, Wall.

Grüsch:

Arälva, Arlung, Asletta, ßadrousa, ßardilla, ßragaß, ßraw

fBrauw), zum Crütz, Dalayras, Gadritsch, Garalga, Guräsen,

Gurtyn (Guilhyn), Halde, Pfarguot, Rifas, Sarangen, Schbti-
netsch, Spanatscli, Sumbanyas, User-leld.

Die Kapitelsleute wohnten also in den Gemeinden Schiers,
Grüsch und Schuders zerstreut, doch zum größeren Teil auf

den Berghöfen, zum geringeren in den Dorfschaften Schiers und

Grüsch So waren auch die Güter über alle diese Dörfer und

Höfe zerstreut; bald waren die Besitzungen einigermaßen
zusammenhängend: so besaßen die Kapitler z. B. in Schiers das

ganze Oberfeld mit wenigen Ausnahmen, das ganze Unter fei cl

und Garsylias mit einer Ausnahme, ganz Yiona (Fajauna) mit
diei Ausnahmen, fast den ganzen Steyerberg; an andern Orten
aber war es stark zersplitterter Streubesilz, indem ein Kolone bis

zu 12 und 13 Stücken besaß an Hofstatt, Äckern, Wiesen und
Gadenstäüen.-

- Auskaufsurkunde von 1556 im Besitz der bist.-auf Ges.
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3. Die Kapitelsieute.
Aus der vorstellenden Zusammenstellung der Kapitelsgiüer

gewinnt man. den Eindruck, daß ein schöner Teil des vorderen
Präligaas dem Domkapitel zu eigen gehörte. Was Ihr einen
Nutzen zogen die geistlichen Herren dara.us?

Da muß daran erinnert" werden, daß die Bewirtschaftung
des Grundbesitzes im Mittelalter von unserer heutigen ganz
verschieden war. Eine Verpachtung gegen eine bestimmte Pacht-
summe in Geld gehörte zu den Ausnahmen. Regel war die
Verleihung gegen Abgabe bestimmter Boden produlde oder anderer
Leistungen, und. zwar in Erbpacht.

So erhielt z. B. das Domkapitel laut einem Urbar des
12, Jahrhunderts1 von seinen verschiedenen Besitzungen im
Doraleschg, Schams, Ems, Chur, Schanfigg, Prätigau, Beifort,
Vorarlberg:

Schafe 128, Schweine 33, Eier 2800, Käse 650 (ungerechnet
die Sommerkäse [Alpkäse]), Felle 28, Tuch 39 Stück2 und
6 Ellen, Korn 423 Hütt (Scheffel), (ohne Präsam), Bohnen
73 Müll, an Geld 23 sold, weniger 3 den.

Ferner halten für den Transport Saumtiere zu steilen:
Bludenz 3 (der Pfarrer 1, der Zehiiteneinzieber 1, de Puire 1),
Göfis (oder Schaan?) 2 (der Pfarrer 1, die Zehnleneinzieher 1),
Jenins 1, Mal aus 1, Seewis 1, Fanas 1, Luzein. 1, [gis 1; (Unter-)
Vaz 1, Chur: der Meier 1 vom Zehnten, 1 vom Meierbof, der
Zehnte jenseits der Brücke 1, der Hof des Favonius (Fetsberg?)
1, der Weinberg jenseits der Brücke 1, Planteir 1, Maladers 1,
Malix 1, Rodels 3 von der Hube, 1 vom Meierhof, Dalin (ad
AJiuns) 2, Schams 2 (der Meierhof 1 und Lohn [ad Lau] 1);
zusammen 28.

Allerdings ist dieses Verzeichnis offenbar nicht vollständig;
es fehlt darin z. B. der Wein? aus den eigenen Weinbergen und

1 Die Urbarien des Domkapitels zu Chur, hsg'. v. Moor, S. lOi'f.
2 Nach der Zusammenstellung im Urbar S. 13 gingen 38 sarraseil-

les und 6 ulnae an Tuch ein; die Berechnung ergibt, daß 1 sarrascil-
lis=l6 ulnae ist; duller habe ich das mir unbekannte sarrascillis mit
,,Stück'' iß Ellen) übersetzt.

3 Darunter der Kompleter, dessen Bezug sich die Domherren
schon frühe zu sichern wußten.
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vom Zehnten, der einen ganz beträchtlichen Ertrag lieferte; es

fehlen die Abgaben an Kühen und Ochsen, Lämmern, Hühnern,
vielleicht auch Fischen; es fehlen die Tagwen (Fronleistungen);
es fehlen auch, wie es scheint, die Einkünfte aus dem Engadin,
dem oberen Oberland, aber einigermaßen überblicken wir
aus der angeführten Übersicht doch die Einkünfte der
Domherren.

Wie verwendeten sie diese? Es ist nicht zu vergessen, daß

mindestens bis zum "11. Jahrhundert die Mitglieder des
Domkapitels, zuerst zusammen mit dem Bischof, dann nur sie allein,
gemeinsamen Haushalt führten, daß dann später der
gemeinschaftliche Tisch auf gewisse Feiertage beschränkt und später

ganz aufgehoben wurde: die Einkünfte des Kapitels wurden
dann auf die einzelnen Domherren als Präbenden verteilt.4 Das

von uns besprochene Urbar scheint aus einer Zeit zu stammen,
wo die vita communis noch bestand. Hingegen deuten einige
Nachträge dazu auf die Zeit des Überganges, wo nur an
bestimmten Festtagen gemeinsamer Tisch die Kanoniker vereinigte:
es wird dort bestimmL, daß von den 98 Scheffeln Roggen Brot
für alle Sonntage gebacken werde, ferner für 42 bezeichnete
Festtage, ebenso sind die 90 Scheffel Weizen für die ganze
Fastenzeit und für 47 namentlich aufgeführte Feiertage
bestimmt.

Wie viel leistete an alle diese Abgaben das vordere Präti-
gau? Genau läßt sich das nicht feststellen; aber ungefähr waren
die Leistungen folgende, nach dem Urbar aus der zweiten Hälfte
des 12. Jahrhunderts:

Schafe5: Fanas 12, Pratum serenum 6, Seewis 16, Schiers 6

4 Das Genauere siehe Ströbele, Beiträge z. Ycrfassungsgesch. des

Bistums Chur bis zum XV. Jahrh. im Jahrb. f. Schweizer Gesch. XXX.
S. 70 ff; Mayer, Gesch. des Bist. Chur I, S. 183 f.

5 Nach einem andern Urbarbruchstück (S. 17) lieferten: Seewis
und Fanas 28, Busserein 6, Lunden 4 Schafe; Seewis 2, Fanas 2,

Schiers 4 Schweine.

- 40;
Schweine5: Seewis 3, Fanas 1, Schiers 4

Eier: Seewis 200, Fanas 200
Käse: Seewis und Fanas 35, Schiers 9

3;
400;

44;
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Felle: Seewis 1, Fanasl 2;
Tuch: keines;
Korn: keines;
Bohnen: Fanas 4 Scheffel 4;
an Geld: Seewis 2 Schilling;
Saumtiere stellte Seewis 1, Fanas 1 =2.
Dazu hatte jeder Kapitler dem Propst ein Fastnachtshuhn

zu entrichten.

Außerdem beanspruchte der Domprobst von den Kapitlern
jedes vierte Jahr als Schaltsteuer 60 Pfund Haller (nach heutigem
Wert etwa 1200 Fr.), und da diese meinten, nicht soviel schuldig
zu sein, kam es im Jahre 1464 zu einer schiedsgerichtlichen
Entscheidung0, die diese Steuer auf 10 Pfund Haller jährlich herabsetzte.

Zugleich wurde bestimmt, daß die Verteilung dieser
Steuer jeweilen durch zwei ehrbare Männer zu geschehen habe,

Als Organe der Genossenschaft der Kapitler erscheinen
also in diesem Spruch von 1464 zwei Unparteiische, die
die Auflage der Kapitalsteuer vorzunehmen haben. Es zeigte
sich aber die Notwendigkeit, auch für manche andere Angelegenheiten

eine besondere Behörde einzusetzen. War auch der
Kapitelsammann der gegebene Vertreter der Kapitelsleute nach außen,
wie ja z. B. Janot Schräder, zuo dieser Ziten der Corherren Am-
rnann, den Bundesbrief der Zehn-, oder für damals besser gesagt,
Elf Gerichte und ebenso auch das Bündnis der Gerichte mit dem
Gotteshausbund (1450) mitbesiegelte, so war doch auch eine
richterliche Behörde erforderlich. Denn die Kapitler unterstanden
nicht dem Herrschaftsgericht, dem die Herrschaftsleute, d. h. die
Untertanen der Toggenburger, später der Matsch und der
Österreicher, unterworfen waren. Für diese bestand das Gericht
Schiers und Seewis.

Die Kapitelsleute aber standen in älterer Zeit ohne Zweifel
miter dem Stabe des vitlicus (Meiers), später des Ammanns, der
inr Namen des Oberherrn, des Dompropstes, Recht sprach;
seine Beisitzer wurden wahrscheinlich schon früh von den Ka-
pitlern gewählt.

0 Urk.-Sammlg. der geschichtsforsch. Ges. I, S. 250.
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Über die Befugnisse dieses Kapitelgericlits erhoben sich aber

Streitigkeiten mit dem Herrschaftsgericht, die erstmalig im Jahre

1511 durch ein Schiedsgericht aus allen drei Bünden unter dem

Vorsitz des Amnmnns auf Bavos, Conradin Beeli, folgendermaßen
entschieden wurden7:

1. In Malefitzsachen, ist das Kapilelsgericht nicht kompetent,
auch nicht für die Vorfrage, ob eine Malefitzfrage vorliege;
dazu gehören: Mord, Ketzerei, Diebstahl, Verrätern, Kindsver-
dcrberin, Markslein ausgraben, Urkundenfälschung.

2. Für Sachen, clie nicht das Malefitz betreffen, ist in.

Streitigkeiten der Kapitler unter sich das Kapilelsgericht zuständig.
3. Streitigkeifen um Frcfel (niedere Polizei) zwischen Ivspit-

Icju und Herrsch;)ftsleuten sind vor das Forum des Angeklagten
zu bringen; dabei soll der Richter aus dem andern Gericht drei

unparteiische Männer zuziehen, dieidas Recht verhelfen sprechen.
Streitigkeiten zwischen einem Kapitelsmann und einem Fremden

gehören auch vor den Kapiielsstah.
4. Begeht ein Kapitelsmann an einem Herrschaftsmann oder

einem Fremden einen Frefel außerhalb der Gemeinden des

Kapitels, so unlersteht er dem Herrschaftsgericht.
So wurden die Kapitler, da ja sicher das Domkapitel für

seine Besitzungen nie die hohe Gerichtsbarkeit erlangt hatte, mit
ihrem Anspruch darauf abgewiesen. Wenige -Jahre darauf wurde
auch ihr SeibstbesLimnumgsrechL in. inneren Angelegenheiten
in. eingreifender Weise beschränkt8.

im Jahre 1529 kamen vor ein Schiedsgericht unter dem Vorsitz

von Ulrich Wolf, Werkmeister, und des Rats zu Maienteid,
Nikiaus Täscher, Altammanu von. Schiers, und mehrere andere,

mit einer Klage gegen den Kapitelsammann und die 5 Huben-
nieistei des Kapitels.

Ailaramami Täscher beklagte sich, daß seine Frau nicht wie
andere Kapilelgenosseu die ihr durch Erbschaft zugefallenen
Güter und Kapitalien habe erben können, sodaß man sie für
einen Pankart halten möchte; auch andere klagten in gleicher
Weise, daß ihre Frauen und Kinder gegenüber anderen Kapitel-

7 Urk. der hisL.-ant. Ges.
8 Urk. der hislor.-anl Ges.
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genossen verkürzt worden seien, während doch der Artikelbrief0
besage, „was iecbenliioter vor ziten nnhillich verJiechen wäront,
sye darnach yederman sine rech! vorbehalten, das mit recht zn.o

suochen".
Die Kapitler berieten sich aut ihre alte Selbständigkeit und

die alten Freiheiten, die ihnen vor wohl 400 Jahren „von einem
Herrn, hätte geheißen Grat Ollo und siner eliticlien hustrowen
Sibilla" verliehen worden; und Bandsbrief wie Artikelbrief
erklärten ja ausdrücklich, „das niemans sölte von sinem alten her-
komen gelrenkt werden, sunder einen jeden darbrboliben lassen".

Das Gericht erkannte aber trotzdem:
1. Die Kapitelhubengüter sollen vererbt werden nach dem

Erbtallbriet im Schierser Gericht, nach der nächsten Linie des
Bluts.

2. Im übrigen mögen die Kapitelleute ihr Gericht und die
liuif Hubenmeister wie bisher setzen und entsetzen.

3. Den Klagern werden insgesamt 102 Pfund Pfennig (zirka
2600 Fr.) zugesprochen, die die fünf Hubenmeister bei ihrem
Eid auf alle Huben schnitzen sollen.

Eine Folge dieses Spruches ist es, daß schon im Jahre daran),

1530, durch eine vom Tlerrschaflsgericht und Kapitelsgericlil
geineinsam eingesetzte Kommission unter dem Vorsitz des TTerr-

schaftsainmanns Nikolaus Täscher und des Kapitelsammairns
Jakob hliesch für das ganze Gericht Schiers und Seewis ein
allgemein. verbindliches Gesetz über Erbfall10 aufgestellt wurde;
eine Genehmigung durch die Oberherren wird nicht erwähnt,
ollenbar auch gar nicht für notwendig erachtet.

Damit war in die zivil rechtliche Sonderstellung der Kapilels-
ltntc eine breite Bresche geschossen; wenige Jahre ging es, so

'' Etwas ungenau angeführt nach dem elften \rtikel <les Artikel-
briefes von 1526: Zum elften, als dau ellich llucben, Colonien oder
krliengüoter, so bishar verlechuet gsin sind, und aber nil zu ewigen
erblecben ist unser maiming und Ordnung, daß fürohin setUeb güoter,
wo die in unseren landen oder in andren Comunen gelegen sind und
von unseren geistlichen personell und liern geliehen, ietz hiefür zu
ewigen erblechen verliehen werden söllind knaben und mcillein und
"'en erben denen, so die in banden band, nmb einen gemeinen erber-
lüben und ziemlichen zins.

10 Wagner-Sal is Rechtsquellen II, 95
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sollte auch ihre politische Unabhängigkeit zu Grabe getragen

werden. Nicht etwa, daß die Kapitler auf Grund der schon
angeführten Ilanzer Artikel11 von 1526 ihre Emanzipation von der

Herrschaft des Domkapitels verlangt hätten. Ebensogut wie die

Oberengadiner auf Grund dieses Gesetzes12 1526 zum erstenmal

und von da an ständig den Landammann ohne des Bischofs
Bestätigung wählten, hätten auch die Kapitelsleute von Schiers die

eigene Wahl dos Ammanns beanspruchen können. Daß wir von

einem solchen Versuch nichts erfahren, mag seinen Grund dann

haben, daß die richterliche Tätigkeit des Ammanns hinter seiner

fiskalischen zurücktrat, vielleicht auch darin, daß die Kapitler
fürchteten, dann ihre Selbständigkeit zu verlieren und unter den

Herrschaftsleuten aufzugehen. Das sollte aber ohnedies seht

bald ihr Schicksal sein.
Daß das Chorherrengericht zu Schiers als gleichberechtigtes

Glied neben den übrigen zehn Gerichten den Bund von 1436 mit

eingegangen, darf als gewiß angenommen werden, wenn schon

eine große Anzahl Abschriften — das Original ist bekanntlich
verschollen — das Chorherrengericht nicht nennen; so wird

auch z. B. das Bündnis des Gotteshauses mit den Gerichten vom

Chorherren-Ammann Janut Schnider gesiegelt, wie auch 1471

der Obere Bund mit den ainlif Gerichten sich verbündet, während
1500 (bej Abschluß des Pensionerbriefs) offiziell nur noch von

den zehn Gerichten die Rede ist. Mit der Zeit war eben diese

örtliche' Durchdringung zweier Cerichtssprengel eine veraltete

Einrichtung geworden und wurde dies immer mehr, je mehr aus

den alten Gerichtssprengeln im Laufe der Zeit politische Gebilde

wurden und je mehr nach und nach die sozialen Unterschiede
zwischen Kapitlern und Herrschaftsleulen verschwanden.

Die Kapitler wehrten sich aber für ihre politische
Selbständigkeit vermutlich um der damit verknüpften finanziellen

11 Des ersLen, so hand uns erfordert die groß notwendigkeil, das

wir gesetzt hand, das in unseren dry Bünden kein bischol' zu Cliur,
darbv kein geistliche person kein weltliche oberkeit, weder vögt, aman,
noch empter, in unseren geeichten zu setzen und zu verordnen habe,
besonders ein ieder rat, geeicht und ganze gemeinden, wan es zu

vollen kompt oder die notturfl es erfordreli, söllichs nach ierer ge-

wüssue imd guoten bedunken, mit fromen byderben löten besetzen.
12 Campcll. Ilist. II, S. 163.
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Vorteile willen. So erhoben sie 155613 Klage gegen die
Gemeinden Seewis, Grüsch, Danas und Valzeina vor einem
unparteiischen Gericht zu Castels: sie hätten doch je und je eigen
Gericht und Stab gehabt, hätten ihr eigenes Siegel am ßunds-
brief so gut wie andere Gerichte, hätten in Nöten „ir lib und

guot dargetan zuo gewinnen und zuo verlieren", sie hätten in
gemeiner Lande Angelegenheiten drei Mann zu ihnen abgeordnet,
venu es sich um Abordnung zu Tagen, um Ämter im Vettlin oder
andere Landessachen handelte; Schiers und Grüscli in ihrem
Schnitz gäben nur sechs Mann zu Geschwornen in das Große
Gericht (des Hochgerichts), der andere halbe Schnitz Seewis,
Fanas und Valzeina hingegen neun; sie, die Kapitler, hätten vor
Zeiten auch drei Mann dabei gehabt, wenn es sich um Landessachen

handelte; das wolle man ihnen nun abstreiten, und das
sei für sie ein Schaden, denn so würden sie an Jahrgeldern und
Einkünften aus dem Veltlin und sonst verkürzt, ausgenommen
daß Schiers ihnen zugesichert habe, den KapitLern auch Teil
daran zu gewähren.

Die beklagten Gemeinden des äußeren Schnitts wollen von
den drei Abgeordneten der Kapitler nichts wissen; sie als der
halbe Schnitt überlassen Schiers (Berg und Tal) nebsl Grüscli
jeweileu die Hälfte aller Einkünfte, und daran hätten die Kapitler
wie andere auch ihr Teil; auch hätten sie den Kapitlern „allweg
us dem gehl etwas erung getan". Wenn es zu Tagen zu schicken
gebe, so schreibe man immer dem Großen Gericht, und von zwei
Boten treffe es immer jedem Schnitt einen.

Das Gericht erkannte :14

1. Den Artikel brief läßt, man in Kräften.
2. Wenn Gemeiner Lande Sachen zu verhandeln sind, so

soll allemal der Landarnmann des Hochgerichts dem Kapitel-
ummann das kund tun, damit dieser zwei Mann dazu abordnen
kann; und in allen Landessachen sollen die Kapitelsieute in
ihrem Schnitz gehalten werden wie andere Gerichtsgenossen.

3. Auf Tage reiten u. dgl. soll der Landarnmann selbst oder
er mag dazu einen andern verordnen, sei es von der Herrschaft
oder vom Kapitelgericht.

13 Urk. der hisl.-ant. Ges.
14 Urk. der hisl.-ant. Ges.
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4. Zur Rechnungsablage oder Gelclausteilung soll jeweilen
der Kapitelammann zwei Mann abordnen.

5. Im übrigen bleiben alle Briefe und Siegel in Kräften und

jedem seine Freiheit und Gerechtigkeit vorbehalten.
Das Kapitelsgericht, das dem Anschein nach gewissermaßen

eine Art Gleichberechtigung neben dem Herrschaftsgericht
beansprucht hatte, wurde also mit .diesem Begehren abgewiesen und

ihm bloß eine kleine Vertretung in dem Großen Gericht (von

15 Abgeordneten) für Beratung in Landessachen zugesprochen;
in bezug auf den Anteil an den öffentlichen Nutzungen werden

die Kapitler den andern Gerichtsgenossen ihres Schnitts
gleichgestellt.

Damit gaben sich jedoch die Kapitelsleute noch nicht
zufrieden.16 In einem nicht näher bezeichneten Rechtsfall berief

einige Jahre nachher der Kapitelsammann fünf fremde Beisitzer,
wie es im Zelingerichtenbund immer zu geschehen pflegte, wenn

einige Geschworne wegen Verwandtschaft in Ausstand treten

mußten. Diese fünf Fremden nun folgten dem Rufe; aber als

zum Urteil sollte geschritten werden, erkannten sie auf die Bolen

der Zehn Gerichte. Jakob Ott, der Kapitelsammann, berief nun

in dieser Eigenschaft die Boten der Zehn Gerichte, gestützt auf

den Bundesbrief (Art. 7),1® der besagt, daß, wenn ein Gericht

Rechtshilfe nötig habe, der Richter die anderen Gerichte darum

aufbieten dürfe. Der Kapitelsammann erhob also hieb noch
einmal in aller Form den Anspruch, Richter, d. h. Haupt eines

souveränen Bundesgliedes zu sein.

Dagegen erhob nun aber das ganze Hochgericht, diesmal mit

Einschluß der Herrschaftsleute von Schiers, lebhaften Einspruch
und machte geltend, die Einberufung zu Tagen der Zehn Gerichte

dürfe nur geschehen und geschehe in der Tat nur durch den

Landammann des ganzen Hochgerichts. Dieser Auffassung schloß

sich das vom Bunde bestellte Gericht durchaus an und entschied:

„daß nun und fürohin allwegen ein landammen des herren-

gerichts zuo Schiers und Sewis, als vil uf die zehen gericht

kumpt oder erkent würt, sollend und mögend die selbigen be-

schriben uf ir gericht nach lut unsers punts, und darwider noch

16 Siehe Urk. von 1566, im Besitz der liist.-ant. Ges.
16 Urk. zur Verf. Gesch. I, S. 30.
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darin nit hat weder ein Capitelammen noch sin gericht oder

jemants von iretwegen nit ze reden noch ze tuon noch ze

schaffen geton werden."
Damit war die politische Rolle der Kapitelsleute ausgespielt,

nn.i sie verschmolzen nun politisch völlig mit den Herrschafts-
leuten.

Als schwacher Rest der alten Selbständigkeit erhielt sich
noch einige Zeit ein eigenes Zivilgericht: noch Fort. Sprecher
berichtet (1617) von den Kapitelsleuten zu Schiers:17 die
Rechtsprecher erwöhlend sie selbsten, urtheilen über civilische Sachen,
in Ehegerichten aber und criminalischen Sachen gebrauchen sie
sich deß Gerichts und Rechts, wie die anderen Landleuth des-

selbigen Hochgerichts.
1680 erfolgte dann die völlige Trennung des Hochgerichts

Seiners in die beiden Gerichte Schiers und Seewis; im erstereu
standen dem. Ammann zwölf Rechtsprecher zur Seite, ohne daß
weiter von einer Sonderstellung der Kapitler die Rede wäre.

Der Loskauf von der Kapitelsteuer, dem letzten Rest des

Abhängigkeitsverhältnisses zum Domkapitel, war schon 1556,
mitten während der eben geschilderten Kämpfe um politische
Selbständigkeit, in aller Stille vollzogen worden. Im genannten
Jahr bewilligte das Domkapitel den Gemeinden und Nachbar
schaffen zu Schiers und Grüsclr mit den vier Bergen Marie,
Bussarein, Schräders und Viona in einem Vertrag, daß die
Kapitelsteuer, die auf den Kapitelsgütern lag, nämlich 14 PfuncI
Pfennig, um den zwanzigfachen Betrag abgelöst werden dürfte,
also um 280 Pfund Pfennig. Von dieser Summe erließen die
Domherren 60 PfuncI, „damit der gmein arm man desler bas
hah müg ußrichten und zalen". Von diesem Auskauf bleibt der
Zins des Kapitelsammanns unberührt.

4. Der Kapitelsammann.
hn 14. Jahrhundert bestand schon, wie es scheint, eine

gemeinsame Verwaltung für die im vorderen Prätigau gelegenen
Besitzungen des Domkapitels. In dem um 1370 aufgenommenen
Urbar1 werden folgende Höfe und Güter aufgezählt:

17 Rhet. Cronica, 322.
1 Die Urbarien des Domkapitels zu Cur hsg. v. Moor, S. 86
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1., Curtis nostra (der spätere Kapitelshof in Schiers);
2. Feodum (Lehen) de Curtinatsch;
o. Feodum de Rmtilatsch;
4. Feodum dictum Lunden interius (Inner-Lunden);
5. Feodum dictum Lunden exterius (Außer-Lunden);
6. Colonia de Gritsch;
7. Coionia Ulrici de Mollena in Schiers;
8. Colonia Albrechti de Buille;
9. Coionia Vincentii;

10. Colonia Johannis Cunradi.

Dieser Grundbesitz stand damals offenbar unter der
Verwaltung eines villicus (Meier, Verwalter), des Inhabers des

Iiauplhofes in Schiers. Als solcher wird beiläufig ein Ulricus
de Mollena2 genannt, der zu den größeren Grundbesitzern gehört
zu haben scheint.

Später, im 15. Jahrhundert, erscheinen urkundlich Am-
männer aus den Familien Schulder und Aliesch.

Die Belehnung erfolgte jeweilen durch den Dompropst im
Namen des Kapitels, und zwar in den ersten Urkunden in sehr
einfacher Weise: „wie dan söiichs von altem herkomen und
gebracht ist" mit der Bestimmung, „daß er sölicli ammannampt
mit siner zügehörd truwiich verwalten und sin oder unser lebenlang

versechen sol zu guten truwen ungevarlich". Dafür
leistet der Ammann einen Eid.3

In der Folge fand man es doch für nötig, die gegenseitigen
Verpflichtungen genauer festzustellen. So bekennt 15091 Jakob
Aliesch der Jüngere (offenbar nach dem Tode seines Vaters),
daß er vom Dompropst zu Lehen erhalten habe: das Ammann-
Amt mit dem Hof zu Schiers und aller Zügehörd, wie sie oben

Seite 7 aufgezählt sind.
Dafür verspricht der Ammann eidlich, das Amt gefreubch

ohne Arglist zu versehen, „min oder gemeltes mins herren thum-
probsts leben lang"; auch darf er den Hof, die Güter und Ge-

2 Ein Hans von Mollen zu Scliiers verschreibt 1415 dem Predigerhaus

zu Chur zu einer Jahrzeitstiftung 8 Pfund mail, ab seinem eigenen
Hof zu Fawunn (Fajauna) uf Scliiers. Urk. der hist.-ant. Ges.

3 Urk. v. 19. Apr. 1509 (H. A. G.).
* Urk. v 12. Aug. 1519.
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rechtigkeiten in keiner Weise versetzen, verkaufen, vertauschen
noch veraberhandeln, ansonst das Lebten mit Hof und allem
dem Dompropst als frei, los und ledig zurückfiele.

Bei jeder Erneuerung der Belehnung (also beim Tod des

Lehnsherren, wip des Lehnsmannes) hatte der Amtmann einen
Ehi'schatz (Handänderungsgebühr) als Abgabe zu entrichten, dessen

Betrag' mehrmals mit 70 Gulden (nach jetzigem Wert etwa
2000 Fr.) angegeben wird.

Über diesen Ehrschatz erhob sich zu Anfang des 15.
Jahrhunderts Streit zwischen dem Kapitel und seinem Ammann.
Da der Lehenbrief ausdrücklich bestimmte, daß das Amt
verliehen werde auf Lebenszeit des Ammanns oder des Dompropsts,
wie ja überhaupt nach Lehensrecht der Tod des .Lehensherren
wie des Lehensmannes den Heimfall des Lehens begründete, hätte
auch hier das als selbstverständlich angenommen werden dürfen.
Allein die Zeit der Hanzerartikel war für die Behauptung der
geistlichen Herrschaften ungünstig und schmälerte diese auf
mancherlei' Weise. So wagte es 1539 der damalige Ainmann
Jakob Aliesch, der 1519 vom Dompropst Dr. Johannes Koler
belehnt worden war, nach dessen Tod eine neue Belehnung zu
verweigern! Der neue Dompropst Luzius Iter, der nachmalige
Bischof, klagte vor dem Zehngerichtenbund auf Heimfall des

Lehens; nach dem Tode seines Vorgängers Koler sei er mit einigen

anderen Domherren nach Schiers gekommen und habe von
dem. Kapitelammann Jakob Aliesch verlangt, daß er das Kapitel-
ammannamt samt Lehen nach altem Brauch an ihn zurückfallen
lasse und es dann wieder empfange, was aber Aliesch verweigert;
ferner habe er entgegen der ausdrücklichen Abschrift des Lehen-
briefes etliche Güter aus dem Kapitelamthof versetzt, verpfändet
und hingelassen, auch das Gut nicht in gutem Stande gehalten;
deshalb wird' dem Lehenbrief gemäß Rückfall des Lehens
verlangt.

Der Kapitelammann erwidert, sein Lehenbrief bestimme, das
Lehen gelte für die Zeit seines Lehens und (nicht oder) des
Dompropsts (was freilich mit dem noch vorhandenen Brief nicht
übereinstimmt); das Lehen habe also bis zn seinem, des Amtsmanns,
hod zu gelten; er habe auch einen größeren Ehrschatz bezahlt
als je vor ihm ein Ammann (was auch nicht richtig ist, denn
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1421 waren es auch 70 11.); und wenn er auch Güter einem
guten Freund oder Nachbar weiter verpachtet habe, so seien die
Güter dadurch nicht entwertet worden.

Das Gericht unter dem Vorsitz von Thoman Brunolt von
Langwies erkennt: J. Aliesch bleibt im Besitz des Amtes.

Nachdem dieser Spruch ergangen, verlangt der Dompropst,
es solle ausdrücklich festgestellt werden, daß nach dem Tode des

jetzigen Ammanns das Lehen verfallen sei, daß er einen
Ehrschatz nach des Gerichts Erkenntnis zu erlegen habe und daß
ein neuer Lehenbrief, dem früheren entsprechend, aufgerichtet
werde Damit erklärt sich der Beklagte einverstanden, doch
sollte der Ehrschatz „klain und nit groß" erkannt werden.

Demgemäß urteilt das Gericht: das Ammannamt samt

Kapitelamtslehen wird J. Aliesch für die Zeil seines Lebens
zugesprochen; nach seinem Tod hat beides an den Dompropst
zurückzufallen; er hat dem Dompropst jetzt einen Ehrschatz von
10 i'l. zu entrichten; die Aufstellung des neuen Lehenbriefes nach

beidseitiger Übereinkunft wird genehmigt.

Daß dieses Urteil sich durch logische Schärfe auszeichne,
wird wohl niemand behaupten. Entweder ist das Lehen heim-

gelallen oder nicht. Wenn nicht: warum soll der Belehnle einen,
wenn auch kleinen Ehrschatz entrichten? Ist es aber beiin-

gcfallen : warum darf der Lehnsherr nicht darüber verfügen?
Der Dom pro pst scheint aber nach allem sich glücklich geschäht
zu haben, daß das Gericht ihm die formelle Zusicherung gab,

daß nach dem Tode cles damaligen Inhabers das Lehen wieder

zurückfalle und nicht etwa in das freie Eigentum des Inhabers

übergehe.

Sobald aber das Lehen durch das Abieben 'des
Kapitelsammanns Joh. Aliesch erledigt wurde, benutzte derselbe Luzius
Iter diese Gelegenheit, um als Bischof im Namen des Domkapitels
(die Dompropstei wurde erst 1550 wieder besetzt) das Ammannamt

auf eine andere Familie zu übertragen, die Familie Ott. In

dieser Familie blieb das Amt bis 1575, in welchem Jahre wieder

ein Andreas Aliesch damit betraut wurde. Allein auch mit,'diesem
geriet das ^Kapitel bald in Streit. Auch jetzt mußte ein vom
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Zehngerrchtenbund ernanntes Gericht unter dem Vorsitz des

Ahlandammanns Peter Guter auf Davos angerufen werden. Der
Kapitelsammann beschwert sich beim selben, daß ihm das Lehenamt

ohne Grund genommen werde; worauf der Vertreter des

Kapitels erwidert, Grund dazu sei, daß er die Güter nicht in
Ehren gehalten, so daß sie in Abgang kommen, daß er etliche
Zinsen auf Schuders und einen Hof auf Fanas ohne Wissen und
Willen des Kapitels verkauft, einen Lehenbrief, welcher dem Kapitel
gehöre, versetzt, und daß er nicht auf Ziel und Tag gezinst habe.
Aliesch bestreitet, daß er die Güter vernachlässigt und Zinsen
oder Lehenbriefe „veraberhandelt" habe; er habe sich in seiner
Amtsführung nichts vorzuwerfen; er wolle auch in Zukunft seine
Pflicht getreulich erfüllen.

Das Gericht kommt zum Schluß: Aliesch sei bei seinem
Amt zu belassen, mit dem Beding, daß er binnen drei Wochen
die 15 Scheffel Kernen und 30 fl., die er nach Abrechnung noch
schuldig', abtrage und daß er bis Pauli Bekehrung den Ehrschatz
enlrichte. Der Zinsbrief auf Schuders verbleibt dem Kapitel;
der Verkauf wird ungültig erklärt, und die Käufer haben Regreß
an den Kapitelsammann; für den Stall auf dem Kapitelhof in
Schiers darf er oder seine Erben, wenn das Amt zurückfällt,
Rechnung stellen; für die Zukunft hat er für gute Verwaltung
Verlröstung zu leisten.

Freilich hatte es mit diesem Spruch noch nicht sein
Bewenden. Noch drei Jahre später waren die „verlegenen" 15

Scheffel Korn und die 22 Scheffel des laufenden Jahres
ausstehend: andere Mißhelligkeiten müssen sich auch erhoben
haben : um nun allen ferneren Streitigkeiten aus dem Wege zu
gehen, kam am 28. November 1586 durch Vermittlung „viler
guoten Hern und Fründen" (worunter namentlich Hartmann de

Hartmannisl ein Vergleich'3 zusLande, nach dem Andres Aliesch
fcu Gunsten seines Sohnes Daniel auf das Amt verzichtete.6

3 Papier-Urk. im Besitz der hisl.-ant. Ges.

6 Es scheint, daß in der Zwischenzeit Iians Biäsclr mit dem
Kapitelammannamt betraut worden war; denn dieser (Hans Biescli,
capitelaman) ist beim Verzicht Andreas Alieschs und bei der
Übertragung des Amtes auf seinen Sohn Daniel als Zeuge anwesend
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Dieser letztere erscheint noch 1592 als Ammawn; aber nach
ihm geht das Amt wieder auf die Familie Ott über, die es dann
bis zuletzt beibehält.

im Jahr 1677 verkaufte endlich das Domkapitel, mit
Einwilligung Ihrer Päpstlichen Hayligkeit Herrn Herrn innooentii XL,
durch Vermittlung des Nuntius apostolicus Odoardo Oybo, an
Hr. Andreas Otto, Regierenden Landvogt zu Maienfeld, „alle und
jede unseres Churischen Thumbcapitels habendte Rechtsamen,
Capitelsgüter, Lechen, Gelt- Korn- Schmalz- und Käszinsen
wie auch unsere Rechtsarnen in den sechs Senthum der Adpung,

sampt den sechs und zwainzig Wärkchäs um achttausend
Gulden".

Im Jahr 1739 verzichtete Hauptmann und Landammann
Andreas Ott zu Gunsten der Gemeinden Schiers, Gritsch und
Schildere auf seine ihm zustehenden Vorrechte, wonach er in
den „6 Sennthum sommern möge, wo es ihm beliebe", und
verlangt, fortan nicht mehr Rechte als ein anderer Alpgenosse zu
hallen. Dafür erhält er für sich und seine Nachkommen die
Erlaubnis, solange das Galtvieh sich in Caprif aufhält, eine Zeit-
kuh oder Mese mit dem Galli in „Frusen" gehen zu lassen.

So hat denn dieser große Grundbesitz die Wandlungen
durchgemacht, wie so mancher andere: ein Graf hat Kolonisten
auf demselben angesiedelt, ihnen denselben zu Lehen gegeben,
das Lehen wurde Erbiehen, kam, meistens durch Schenkung, in
geistlichen Besitz und wurde mit der Zeit als Eigentum der

Lohnsträger mit darauf lastender Servitut angesehen, die ablösbar

wurde. Interessant an dem Chorherrengericht in Schiers ist
das eine, daß bei der großen Ausdehnung dieser Güter, infolge
der Immunität, sich auch eine politische Genossenschaft bildete,
die im Laufe des 15. Jahrhunderts als nahezu gleichberechtigt

neben den anderen zehn Gerichten auftrat, die aber, da ihr
die territoriale Abrundung abging, dem unvermeidlichen Schicksal

nicht entging, mit dem gemeinen Gericht zu verschmelzen.



25] Das Chorherreilgericht zu Schiers 81

Regesten und Urkunden zur Geschichte des

Chorherrengerichts in Schiers.

1. Regesten.
Vor 1122 Wido Bischof v. Chur (1096—1122) sclienkL dem

Domkapitel ,,curiam de Assicre cum eoloniis et maneipiis ot quidquid ad

ipsam curiam pertinet". Juvall, Necrol. Cur. 17. Mai.

Zweite Hälfte des 12. Jahrh. Urbar des Domkapitels: Schweine:
in curia de Schieis IUI porci in mere, (neuere Hand!). Käse: in
Szeune (Seewis?) de herbario, eL de deeima de Phanaunc (Fanas)
XXXY c., ad Schiers de predio Iiberhardi IX.

Mohr Urb. S. 10 und 11. Ilec est noticia cascorum de Sieris
(Schierst dp curti de vaccis 96, de ovibus 120, de alpe 20, de saumiriis
36 (Von späterer Hand.) Ib. S. 14.

Um 1150 „Die von Kirchberg, unter welchen es vielleicht Graf
Odo war, um 1150, der den Domherren von Chur Leute und Güter
in Schiers schenkte, woraus das dasige CapiLelgericht entsLand."

J. U. Salis-Seewis, Ges. Schrft. I, 27.

12 Jahrhundert. Otto de Kilchberg in Urkunden: 1160, 1165,
1168, 1171, 1178, 1179, 1181, 1182/ 1185. Elfmal.

SLälin, Württ. Gesch II, 408/9.

Nach 1170. Comes Otto de Kirchberc, Zeuge, als erster unter
schwäbischen und rätischen. Mohr, Cod. I, Nr. 143.

1179. 25 Dez. Harlmannus de Kilchberg, comes, Zeuge in einer
Urkunde Herzog Friedr. v. Schwaben; ebenso Otto comes de Chilich
berg. Mohr, Cod. II, Nr. 138.

1189. 20. Apr. Kaiser Friedrich I. bestätigt dem Kloster
Allerheiligen den Ort Schaffhausen, das Prädium in Maienfeld nebst der
Investitur der Kirche dasclbsL, und dessen übrige Besitzungen.

Cod. dipl. I, Nr. 152.
A inn. über Gral Otto v. Chilichperch.

1189. 20. April. Otto piae memoriae comes de Chilichperch halle
den Kircheusalz zu Maienfeld widerrechtlich an sich zu ziehen
versucht. dann aber aul Zureden Kaiser Friedrich I. nach langem Streite
denselben mit den Gütern, die er dort ererbL hatte, im Einverständnis
•nil seinen Söhnen dem Kloster Allerheiligen in Schaffhausen
übergehen. Mohr, Cod. dipl. I, Nr. 152.

6
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i 120'.). 13. Jan. König Otto IV. bestätigt dem Bischof Reinlier zu
Clrur u. a die Befreiung der curtis Canonicorum Curiensum de Ssiers
ab omnibus precariis solvendis in perpetuum. Mohr, Cod. I, Nr. 173.

In einer Übersetzung der Urkunde heißt es: ,,gelediget von aller
Benötigung" und in einer Bestätigung von 1213: „fry von aller Bette
und anderer Benötigung." Mohr, Cod. IV, Nr. 189.

1209. Januar. König OLlo IV. bestätigt die Befreiung' u. a. der liöi'f
der Chorherren von Cur da ze Schiers von aller belle.

1213. König Friedrich II. bestätigt ebenso die Befreiung des Hofs
der Chorherren von Schiers.

Cod. dipt. IV, Nr. 189, in einem Transsumpl.

Urbar-Bruchstiick von 1224. Schweine: de Sevne 2, de Fenane 2,

de Selliens 4. Mohr, Urbar, S. 18.

4/4 XIII. Wezilo de Schiers stifte! dem Domkapitel „Gallella viui
de predio suo in Schiers videlicet de agro Muntiselli (oder Muulschielli)
silo iuxLi agros villici canonicorum in Schiers.

Juvalt, Necroi. Cur. 12. März.

1291. 15. Juni.. Nachdem Egilolfus v. Aspermont und sein Sohn
Olricus Einkünfte von der Curtis in Schiers mit allen Zugehören, in
Secwi.s und Fanas (Sewns et Affennas), die der Kirche Clmr gehören,
einst gewalltätig geraubt hatten, haL der Bischof BerLhold das Kapitel
dafür entschädigt usw.

Cod. dipl. II, Nr. 54. Vgl. Mayer, Bischof v. Cliur I, S. 259.

1319. 26. April. Obiit ßerchla, Witwe des edlen Herrn Ii. de

Wildenberg, aus dem Geschlechte der Grafen de Kilchberg.
Mohr, Cod. II, Nr. 178.

1360, am St. Gallentag, 16. Okt. Graf Rudolf von Muiilfort, Doin-
propsL zu Chur, verleiht dem Hans von Calzerank und seinem
gleichnamigen Velter, „die unserm Capilel zu Kur anhörenL", die Güter Ru-

lilalseh, Curlinätsch und in der Lunden um jährlichen Zins. II. A.

Siegell selbst. Siegel abgefallen.
Urbarien von c 1370. Hec sunt bona eapituli in Schiers.

Mohr, Urbar, S. 86—96
1415. 21. März. Hans von Mollen zu Schiers verschreibt dem Pre-

digerbnus zu Chur zu einer Jahrzeitstiflung acht Pfund Mail, ab

seinem eigenen Hof, genannt Fawunn uf Schiers, den Hans und
Wallher, Clauß Maigers sün, buwent. II. A.

Siegelt selbst. Siegel abgefallen.
1432. Freitag vor Martini, 7. Nov. Adam Galtzerank von Schiers

verkauf! idem Rüedin Dietrich von Flums um zehn Pfund Pfennig einen
ewigen Zins von 10 Schilling Pfennig ab seinem eignen Gut „über
Trasier". jj a.

Siegelt selbst. Siegel hängt.
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1432. Dienstag vor St. Gallen, 14. Oktober. Wernier Ambrusch
von Gritsch verkauft dem Rüdin Dietrich von Flums einen ewigen Zins
von 14 Schilling Pfennig um 14 Pfund Pfennig ab einigen Gütern (Gur-
nal, Rutell, Balerenen). 11. A.

Siegicr- Eberhart Gaschetsch, Ammann zu Schiers. Siegel hängt.

1432. Dienstag vor St. Fluni, 11. Nov. Hans Gerold von Gritsch
verkauft dem Rüdin Dietrich von Flums um 51/2 Pfand Pfennig einen
ewigen Zins von 51/2 Schilling Pfennig ab seinen Gütern in Pradätsch
und Graplan. H.A.

Siegler. Eberbart Gusätzsch, Ammann im Gericht Schiers. Siegel
hängt.

1432. Montag vor Thomas, 15. Dez. Henni Vincentz und seine
Frau Burgi zu Gritsch verkaufen dem Rüedin Dietrich zu Flums einen
ewigen Zins von 19 Schilling Pfennig Costenzer Münz Churer Werschau
um iü Pfund Pfennig, ab einem Gut Gapinas unter dem Dorf Gritsch
und einer Wiese im Ried unter der Halde. ILA.

Siegler Eberhart Gasätz, Amma in dem Gericht zTe Schiers. Siegel
hängt.

1433. Donnerstag nach Galli, 22. Oktober. Adam von Caltzerank zu
Schicrs und seine Schwester Elßbeth C. zu Ragaz bekennen, vom
Domkapitel die Güter im Sclüerser Kirchspiel, die vormals ihren Vorderen
verliehen waren, als Lelicn erhalten zu haben: das Gut Rutilatsch, das
Gut Curtmatsch, das Gut Dislailg, das GuL in der Lunden. II. A.

Siegler Adam von Caltzerank, für Elsb. C. ihr Sohn und erkorne:
Vogt llainrich Yennr. Siegel hangen.

1443. 1. März. Rudolf Dietrich von Flums verkauft dem Junkher
Peter von Griffensee alle seine Zinslehen im Prättigau, von vier Pfund
vier Schilling Costentzer müntz Churer Werschaft um 84 Pfd. Pfennig.

II. A.

Siegle)- R. D. v. Flums und Görg God von Meils. Erstes Siegel
uäugl, zweites abgefallen.

1450. Donnerstag vor St. Placitus, 1. Okt. Peter von Griffen see

vermacht dem St. Oschwaldt-Altar dem Frauenmünsler in Chur zu
einer Jahrzeilsliftung alle Lehenzinse im Prättigau, die er von Rudolf
Dietrich von Flums gekauft hat. FF A.

Sieglei- Pet. von Gr. und sein Sohn Rudolf. Beide Siegel hangen.

1464 Montag nach Barth., 27. Aug. Spruchbrief zwischen Dom-
propstei zu Chur und den Capitelleulen zu Schiersch.

Geschichtsforsch. Ges. I, 280.

1477. Montag nach Judica, 24. März. Johannes de la Porta genannt
Byäscli zu Chur als Pfleger des PredigerklosLers zu St. Niclas verkauft
mit Zustimmung des Bischofs und des Bürgermeisters und Rats von
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Chur dem Domkapitel einen Lehenzins, den Hans von Mollen dem
Klosler gelassen hat. Ii. A.

Siegler Bischof und Stadt. Erstes Siegel hängt, zweites abgefallen.
1509. 19. April. Johannis von Brandis, Dompropsl, namens des

Domkapitels, verleiht dem Jacob Alieseh von Schiers das Amurumnuil
mil dent Hof „sin oder unser Leben lang". II. A.

Siegler Kapitel und Dompropst. Beide Siegel hangen.
1511. Dienstag nach Joli. Bapt., 1. Juli. Cunradin Päly, Ammann

auf i'afas, spricht im Namen eines Schiedsgerichts in Anständen
zwischen Junker Uolrieli von Schlandenspärg als Vogt der 8 Gerichte und
dem Gericht Schiers gegen das KapiLel und das Kapitelgericht Schiers
über Gerichtskompetenzen. H.A.

Siegell selbst. Siegel abgerissen.
1519 12. August. Lelienrevcrsbrief des Jakob Aliesch jg. für das

Amman nam' in Schiers. II. A.

1529. Samstag nach Margreta, 17. Juli. Ulrich Wolf, Werkmeister
und. de; Rats zu Mayenfeld, erläßt namens eines Schiedsgerichts einen
Spruch iu Sachen der Vererbung der Kapitelsgüter. II A.

Siegelt mit Siegel des Vogts MarLi Seger. Siegel hängt.
1589. 6 März. Thoman Brunold von der langen vyß, verordneter

Richter der 10 Gerichte, urleilt zu Schiers in einem Lehenstreit
zwischen dem Kapitel und dem Kapitelammanu Jacob Aliesch belr. Ileini-
l'all des Amtes. ILA.

Siegelt mit dem Siegel der 10 Gerichte. Siegel hängt.
1541. 15 März. Bischof Lucius als Gewalthaber der Dompropstei

verleiht dem Jacob Ott zu Gritsch das Ammannamt. II A.

Siegel der Dompropstei und des Domkapitels. Beide hangen.
151(5 Montag nach MartinsmarkL, 15. Nov. Die Gemeinden Schiers

und Gritsch mit den vier Berggemeinden Marie, Bussarain, Schuders
und Viona erhalten vom Domkapitel die Einwilligung zur Ablösung
des jährlichen Zinses von 14 Pfund Pfennig um 280 Pfund, von denen
aber 00 Pfund aus Gnaden abgelassen werden. F. A.

Sieglet- Gaberzell Ileintz, Ammann im GerichL Schiers, Jacob Ott,
Kapitolammann Siegel anfgedrückL. Papier.

1553. 15. Mai. Dompropst und Kapitel bescheinigen den Empfang
der Ablösung für die 14 Pfund jährlicher Kapitelsteuer von den
Gemeinden Schiers und Gritsch samt den vier Bergen Marie, Bussurein,
Schuders und Viona. H.A.

Siegel des Kapitels hängt.
1550. Samstag vor St. Vyl, 13. Juni, llärlli Caspar, alt Ammann

zu Castcls namens eines Schiedsgerichts entscheidet auf Klage des
Eapiielsgcrichts gegen das Gericht Schiers und Seewis über den
Anspruch des ersleren, ein eigenes selbständiges und gleichberechtigtes
Gericht zu bilden. H[ A.

Siegell selbst. Siegel zerbrochen.
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1556. Urbar der Kapilelsgüter. H. A.

1566. 30. Jan. Ulrich Compar urteilt im Namen des Geriehls der
10 Gerichte zu Malans in Anständen des Kapitelsgerichts mit dem
Gericht Schiers und Seewis über Auleil an politischen Rechten. Ii. A.

Siegel der 10 Gerichte hängt.

1583. 21. Mai. Peter Guler, alter Landaman auf Tafl'as als
Vorsitzer eine-; Gerichts der 10 Gerichte, urteilt in Streitigkeiten zwischen
dem Domkapitel und dem Kapitclammann Andreas Aliesch. II. A.

Siegelt selbst. Siegel abgefallen.

1586. 15. März. Hans Lutz von Schiers als RichLcr im Namen des

Kapilelsammanns Andris Aliesch urteilt in Anständen wegen Wnsser-
läuJ'en. LI. A.

Siegelt A. Aliesch. Siegel fclilL.

15S6. 28. Nov. Ammann Andres Aliesch verzichtet auf das Am-
mannanit zu. Gunsten seines Sohnes Daniel, der per modum provisionis
das Amt antritt, bis Lehensbrief und Bürgschaft aufgerichtet sind.
Zeuge Zacharias Colan, in Beisein von Ilartmann de Harfnviunis und
Hans Biesch, Kapilclammann!

_
H.A.

1597? Artikel, die ein Ammann in Schiers dem Domkapitel zu

1601. 13. Mai. Johann Guler, alter Landshpt. im Yeitlin und Lmid-
yinraaiin auf Davaß, urkundcL: i. J. 1597 wurde nach dem Tode des
Kapitelammanns Jacob Ott sein gleichnamiger Sohn zu dem Amte
ernannt; da dieser aber auch verstorben ist, hat das Domkapitel auf
Ansuchen Gulers, des Verstorbenen Bruders, und anderer Verwandten
dem Sohn Jacob Ott dem Jüngsten das Amt zugesprochen; während
seiner Minderjährigkeit wird Jacob OLL als Statthalter das Amt führen.
Die Bedingungen folgen. H. A.

Siegelt selbst. Siegel hängt.

1608 24. Febr. Johann Guler stellL nach dem Tode des Dom-
propstes Ferdinand von Moni einen neuen Lehensrevers, wie 1601,
linden neuen Dompropst D. Joannes Zoller aus. H. A.

Siegell seibat. Siegel in Kapsel.

1677. 30. Nov. Kaufbrief um die Hoch- und Gerechtigkeit und
Güter zu Schiei-o und anderswo im Brelegou.

1739, 17. Juli, in Schiers. Hauptmann und Landammunn Andreas
Ott verzichtet zu Gunsten der Gemeinden Schicrs, Grüsch und Schuders
auf seine ihm laut allen Urkunden zustehenden Vorrechte, wonach er
m den „C Sennthum Sümmern möge, wo es ihm beliebe", und verlangt,
fortan nicht mehr RechLe als ein anderer Alpgenosse zu haben. Dafür

Papier

hallen hat. Entwurf auf Papier. H. A.

Geschichtsforsch. Ges. I, 301.
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erhält er für sich und seine Nachkommen die Erlaubnis, so lange das
Galtvieh sich in Caprif aufhält, eine Zeitkuh oder Mese mit dem Galtli
in ..Frusen' gehen zu lassen. Archiv Schiers.

2. Urkunden.
1. Freiherr .Johannes von Brandis, Dompropst zu Chur, verleiht

dem Jakob Aliesch das Ammannamt zn Schiers.
19. April 1509.

Wir Johannes von Branndis, Fryherr, Thumpropst des wirdigen
sUftz zu Chur, bekennen! und verjechend offenlich mil diesfein brief,
daß wir mil verwilligung und rat gemains Cappitels dasselbs zu Chur
verliehen habenl und verlychend velz kraft diß briefs dem erbern
Jacoben Aleysch von Schiers unser ammanampt mit dem hof und aller
siner zügehörd daselbs ze Schiers, wie dann sSlichs von altem
herkommen und gebracht ist. Also und mit der beschaidenhaif, daß er
sdlicli ammanampt mit siner zügehörd truwlich verwalten und sin
oder unser lebenlang versechen und in guten eren halten sol, als er
uns dann darumb gehult und geschworen hat das ze hallen zu güten
Im wen ungevarlich. Und des ze urkundt so haben wir im disen brief
mit unser Thümpropstyg anhangenden insigel besigelt geben. Wir
Donal Yler, Tliümdächan, Johannes Ilenggi Schülherr und gemain
Cappitcl, bekennend und vcrjechent, daß sölichs wie obgeschriuen stat,
mit vnserm ainheiligen rat, hierumb in unsrem Cappitel gehept, und
vei willigung beschechen isL. Darumb so haben wir unseis Cappitels
gcwonlich insigel zu sampt der Thümpropstyg insigel oucli an diesen
bri:f gchenckl. Der geben ist zu Chur am liüntzehenden tag des monats
Abcrell. in dem jar als man von der gepurt Christy misers lieben
Herren zalt lusenlfünfhundert und nun jar.

Perg. Urk. der hist.-ant. Ges. Grb.
Beide Siegel hangen.

2. Conradin Beli, Ammann auf Davos, urteilt im Namen eines
Schiedsgerichts über Streitigkeiten zwischen dem Vogt der acht
Gerichte u. dem Kapitelsgericht, über das Forum in Rechtssachen.

1511. Maienfeld, Dienstag nach Joh. BaptisLa (1. Juli).
Wir nachbeuämpten Cüuradin Pali yetz amann uf Tafas, obman

in disär nachgeschribu sacli, Ilärtli von Capal, vogt zü FursLnow,
Wolf Pal von Capal, yetz lautrichter im Obren Punt, Egli AVilli, vogt
zü der Höchen Trias, Gaudentz Grand, amann zü Allhuiü, NuL
Bartholome, amann zü dem Closter, und Marti Sägär, vogt zü Mayen-
fäld, zügesetzlen : Bekennend offelichen und Ihund künde allärmenck-
liclieni mit disäm briefe, wie das sich ellich spen und stös um etlich
l'räl'el entzwüscheudt den edlen, vesten, ersamen und wiseu Juncker
lT!richeu von Schlandenspärg als ain vogt dar Acht Gerichten, uß
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befäleh kaysariiehä." Mayestat, amen und gericht zü Schiers, an aiuein:
Capilelbern zu Chur und Capitelgericht dasälbs zü Scliiers andärs
tayls gehalten; welichär ir spen uß züthün mid pit frumär lüien uf uns
obgenannten obmann und zügesetzlen ii\ dar gieLtikayt kommen [Und be-

tädigen lassen, dir massen: was von uns siben mannen ainheUig oder
mit dem meren gielllichen gesprochen und erkent würdl, odär ob die
sechs bysässen als ieres spruchs glichspältig zerfallen wurden, das ich
dann obgenanLer obman ainem layl ze folgen den am sprach zc
mindren, den andren ze meren gwalt haben sülle und müge; und by
sölichem sprächen, wie oblut, solle es dann one ziechen, wägren und
appellieren beliben.

Daiuf und dem nach so han ich obgemällär obman vorgedächL
bayd parlyen gen Mayenfeld für uns betagt, ir klag, anlwurl, red,
widärred biß an ir gnügsamlich und willig ufhören und salz varnemen,
zu bcschriben ir klag und anlwort nit nol. Und daruf so syend wir
gemainlich all siben mann unsers Sprechens ainig und ußerl fromär-
lulen gesprochen; sprächend also gemainlich und ainhclligklicli in
dar gieltikait.

Des ersten des malefitz halben sprächend wrir also: welicliärlay
hendil odär suchen das malefitz anträffendt, sol ain capilelgerichl
nülzit darüber richlen; sie sollendt sich ouch nit underslon mit ir
urtel ze erkennen, ob ain sach oder handil das malefiLz anlräff oder
beriere odei nil anträff; sunder all hendil das malcfitz anträffendt in
dar oberkayl Schiers bcrächtät sollendt warden. Und sind das die
stuck so dann gros geachtet wärdendt in das malefitz gehörende: ilem
welichär den andren schulte mordery, kätzerjg diebslali, värrälery,
kindsvärdc-rberin, markstain ußgraben, brief felschen; und ob mer
und andär artikil das malefitz anträffen wurdendt in disen obermelten
artikien nit begriffen stiendindt, sollendt ungefarlichen ouch in die
oberkayl gehören, und das capiLLelgericliL sol sich dero ganlz nütz an-
ncineii

Zum andren: was die, capittelgnossen miteinaiidren zu schaffcudl
habendi, was das antraffen wurde, ußgenommen das malefiLz, sollend!
und mügendl sy vor ierem capitlelstab one mencklichs inred ain
andren zü berächLn gwalt haben.

Zü|dem dritten: ob sich begäben wurde, das die capillelgnosscn mit
dar herschaft lüten im gericht Schiers, wo dann die capitelgnossen in
dar säibigen gemaindt uf des capittels giettren wonhafl wärindl, stoß
gewinnend! und also zü baydär siten fräfil grolß oder kiain värfällen
uurclendl, so sollendt die herschaftlül ieren obren um sölich fräfil,
und die capitcllgnosseu ir capilellgricht antwurt ze gäben schuldig
sm. Und wie dann vormalen die capittellüt ir fräfil getayll habendi,
dahy lassendl wir es beliben. Und ob aber die widersächär, so dann
gegen ainandren span lieltendl, ainer uf den andren, sölich erlich
fi'äfill zü bringen värmainte, so sol vedär den andren vor sinem
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richler suchen, und sol dann yedris gericht, vor dem dann sachär
erschinen wurdendl, von dem andren gericlit dry unparlyscii mann
die das rächt verhälfendt sprächen ze nämen schuldig sin. Item
ob ain gencht mcr dann dry notürftig sin heduchle, uiügend sis
ouch zu inen uemen und zicchen. Item wan ein frömder mit amem
capiLelman im gericht Schiers ettwas I'ürzciiämen hell, sol in ouch
vor dem capitelstab fürnämen.

Zum Vierden: ob ain capittelman mit ainem hcrschaftman odär
i'ronu'cui manne frälil begienge ußerthalb ieren gcmainden drin sy
dan uf den capitlil gieLlren sässindt, dar sällicn fräf'il groß odär klein
soüciidt dann ainär herschaft zügehüren und damiL allär ir span
ganlz ailärdingen gericht, gesclilicht liaissen und sin.

Des alias zü urkundt so hab ich obgedächlär Oünradin Pälin
obmann in disär vorberierten sache uß haisscn und bei'ölch
obgedächlär zugesetzten disär briefe zwen in glichär lut mit ainär hand
geschriben mit mincm aigen insigel uns obgeriertcn obmann und zü-
gesclzten und unseren erben one schaden besiglet und yettwederär
party aineii geben uf dienstag nach SanL Johans des Täufers tag nach
Christi gepurt Tusendl fünfhundert und im aili'len Jare.

3. Lehenreversbrief des Jakob Aliesch jg.für das Ammannamt
in Schiers.

12. August 1519.

Ich Jacob Aliescli der junger von Schiers uß dem Pretigew
bekenn ol'fcnJich und Lliun khund allen menicklichen mil disem brief,
das mir der erwirdig herr Niclaus Brenndli thumlierr-vcrwcser,
procurator und volmachtiger gewalthabcr der ThumprobsLy der hoch-
wireiigen sLifl Chur uß sonder bevelch und in namen des erwirdigen
hochgelertcu lierren Johanns Kolers, doctoren der gaistlichen rechten,
TJuunprobsi. gemelts stifts Chur, mit ainhelligem rat und vcrwilgung
genau Is Lluimcapitels daselbs zü Chur mit gutter zittiger vorbeiruch-
lung verliehen und gnädigkiieh geliehen hat, inhalL mius iechenbriels
der gemeltcn Thümprobsty ammann-ampt mit dem hot' zü Schiers
und aller sincr zügeliörd: Xamlich von ersLens zwelf juchart ackhcr
genannt Alaeurt, stossend ainhalb an die Kirclieumur, ufwert und
uswerl an gcdaclits thümcapilels hüben und abwert an Hansen
Schmids wib gut. Item ain stuckh wis genannt Praw Sincns, stost
ui'werL an den mesnar, inwert an Felix Schonlebens gut, ob und uswert
au Cristes gut. Item ain stuckh wis genanL Ser Schoraw, stost inwert
an Gily Sehönlebes gut, ufwert an Caspar Alieschen gut, abwert an
die almain. Item ain stuckh wisen Planitzolas genannt, stosL inwert
an Hans Schinders gut, uswerl an der Nesa Ottin gut und in der
hüben ackher an Jann Cristes gut. Item ain stuckh wisen genannt
hanaus, stost abwerls an das Züzamal und in obgenantes Jacoben
Alieschen gut, inwert an Malhisen gut, uswert an Jorg Madelmanns
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gut. Item ain stuckh wisen genannt Fortz stost ufwerL an des pfarrcrs
gut und an die hüben, sust allenthalben an das tobet. Item ain Main,
stuckh wisen ui Montania genannt Graf Othen ackher, stost zü allen
orten an das almain und an die Schimonen. Item die sentinen. ILem
die wis Zellarin, stost zü allen orten ufwert an die almain, an Peter
Schimonen güt und Ilans Talers güt. Item ain stuckh in Serest, stost
an die almain in dem feld und die zwen garten, die ich gcmelter*
Jacob Aliesch und Jacob Otten seligen Kind iiihaben zü lechen. Item
den hol' Pardatsch uf Schuders der ouch in das ampL gehört mit allen
sinen zügehörden und gerechLigkaiten ouch anstössen, in Schierser
Kilchspiel gelegen, ouch die fryhaiten in die alpen der sechs senn-
thumen im Pretigew nach minem gütbeduncken, willen und wal mit
dem vidi und hab sommers zit in weliche ich wil zü faren, warden
und s&mmeren, als ander alpgenossen, wie dann sölichs alles von
alter herkommen und gepruclit ist. Also und mit dem geding, das
ich selich amman-ampt mit silier zügehörd genannts und ungenannts
trüwlich on alle arglist vcrsechen und verwalten und min oder
gemellus mins herren thümprobsts leben lang in güten ehren halten und
haben sol, als ich dann dem selbigen herren Niclaus Brenudly in
namen und an statt obgemelts mines gnedigen herren Thümprosts ain
gtlerten aid getlion und geschworn hab also zü guten trüwen ongeverd
zu halten. Ich sol ouch obgemelten hof, guter gerechtigkaiten und
zügehörden kainswegs vorsetzen, verkoufen, vertuschen noch ver-
aberhandeln: sonder ob sich erfunde, über kurtz oder lang zit, das
mer gütcr oder gerechtigkaiten in sölich ainmau-ampt gehörten,
sölichs trüwlich anzaigen, rechtfertigen und widerbringen zü güten
trüwen 011 geverd. Wo ich aber ainem oder mehr sluckhen und
puneten obberürl nil nachkam, die übertret, strefiieh und sfunig
üarinna erfunden wurd, alsdatm sol obgemelt ampt-lechen und hof
sampt allen sinen zügehörden und gerechtigkaiten oder guter und
fryhaiten widerumb an gedachte thümprobsty Chur gevallen und
vervallen sin fry, ledig und los 011 min obg'edachLs Jacoben Aiieschen
animaiis mid menckliehs von minen wegen widersprechen und inred.
Des altes zü warem offenem urklumd und merer siclierbait hab ich
min aigeii insigel gehenkt an disen brief der geben ist uf den zwölften
tag des mouals Ängsten, do man zalt von der gepurt misers lieben
herren tuseiidfiinfliundert und in dem nuntzehenden .Tarn.

Ulrich Wolf, Werkmeister und des Rats zu Maienfeld, urteilt
als Obmann eines Schiedsgerichts in Streitigkeiten zwischen
Kiklaus Täscher und Genossen zu Schiers, und dem Kapitelammann

ii. den 5 Hubmeistern über den Erbfall derKapitelsgiiter.
Schiers, Samstag nach Margareta 1529, 17. Juli.

Ich tjlrich Wolff, der zit werchmaister und des rates ze Mayeu-
feld, obmann in diser hiernach benempten sach: bekenn und thün
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künde allermenigklich mit dem briefe allen denen, die ine ansechenL,
lesent oder hören! lesen: Wie sich dann ellich spen und stoß
enlschwüschend Niclaus Täsclier, altammen zu Schiers, .Tann Hermann,
Lienhard Flury, Hanns Mayer, Crista Wietzel, Lutzi Flury vom KlosLer,
eleger an ainem; und Jacob Alieseh, Capitelammen zu Schiers mit
sampl den 'fünf hübenmaistern, nämlich Lienliart Trüg, Peter Schumun,
Hans Hag, Andras Koch und Jacob Disch, in namen alier anderer
CapilellüLen und verwanten anlwürler am anderen tayl gehalten und
erhaben hat; welicher ir spen ul' mich obman und uf die veslen
l'ürnäm und wisen Hanns TuiTli vom KlosLer, Ilaüs Waltliert von
Sant AnLliönycn. und Crista Ahorn von Fläsch, uf der Ideger silen;
und Marti Seger, stadtvogL zu Mayenfeld, junker Batt ßeli, und
Jacob Galander, richter zü Jenins, uf der antwürler silen zü
rechtlichem Sprache sich betädigen lassen und komen sindt, söliciier
geslall- was wir all siben hierine bi unseren ayden sprechenl und
das racr under uns würl, dabi und mit solle es dann one ziechen,
wügeren und appellieren in öwig zite unzerbrocheu belibcu.

Dem nach so lion ich obgenanler obman die sechs zugesatzlen
sampt bajdcn parthyen für mich gen Schiers betagkl, ir klag und
antwurt, red und widerred und brief bis an ir gutwillig id'hören
vernomen.

Ilem des örsten beklagt sich vermelter ammen Täscher, wie sin
hüßi'row ain geborne capitlfrow wäre, hetle ieren wie anderen capilcl-
genossen liit mögen verfolgen, wäre also ir hüben so sy vermählte
pillichen geerpt hatte, sampt ainlif pfund pfennig, so iere vorderen
an anderen hüben in tuschswiß ußgegeben hettendt, ußgeschloasen,
müöste gedenkken für ainen panckhart in dem val erkennt werden;
des glichen Jana Herman und Crista Wietzel von wägen ierer wider
und ander iere obgemeften kleger beklagktendt sieh oucli, inen nil
hetle mögen, wie anderen capitelgenossen, verfolgen, des sy sich
besehärlcndl (sie!) und ganlz unbillich sy bedechte, und vermainent
darbi da-> der arhckelbrief klarlich ußwiß, was lecliengüöter vor ziten
unbillich vcrlicclien wärent, sye darnach yederman sine recht
vorbehalten das mil recht zü süclien; darumb standint sy da und
sücliint das mit recht; dan dye hübengüöter syent vormals unbillich
verbellen, und vermainent darzü güt, Hillich glimpf und recht ze

haben, der massen, das ain kiiidt, knaben oder maitlen, sine valer
und mültcr billich als vil solle erben ains ids das ander.

Item die eapiletlül ob vermeil gabent antwurt, die ansprach, so
dan Nicolaus Täscher, alt ammen, von wegen siner irowen und
ander bi ime mit ir klag verfassel wäre, neme sjr gantz frömdl und
unbillich, Ursachen: sy sölLindl billich wüssen, das dye capitellüt
jewelien ir aigen gericht im pimlzbrief wie ander gericht begriffen
slüönde, oucli fünf hübeumaister, wann es zü vällen kerne, die
hüben ußlaillendL nach allem brach, lietlindt sy niemand unrecht
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tlion, sunder als sy Goi vertrüwtindt, ainem wie dem andern, wie
oblut. ußtailt, ouch solich fryhaiten von ainem herrn hellte geliaisseu
graf Ott und von siner elichen hußfrowen Sibilla genant, wol
vierhundert jar hette söliche güöter und hüben den armen lüleu zu
lechen gegeben, darvon alle hüben müössend an ain probsty gen Chur
järlichen etlich zins geben; jedoch mochte inen solich hübengüöter
niemans zinsfellig ziechen; vermaintendt ouch im puntzbrief, ouch
im arliekelbricf begriffen stüönde: das niemans sölte von sinem alten
harkomen getrengkt werden, sunder ainen jeden darby belibcii lassen;
und mit vil mer Worten von bayden tailen beschacli, zu schriben
nit not: ward! also nach klag, antwurt, red, widerred und nach
verlcßuen briefen von bayden tailen die sach zu recht gesetzt, was
darum recht wäre.

Uf sölicheni rechtsatz nach der klag und antwurt, nach den
briefen und allem nach im rechten gebrucht wardt, sindt wir all
siben man gar ernstlich und bedachlich zum dickeren mal
über den liandel gesessen und alle ding wol betracht und ermessen
und darul' mit ainhelligem sprach bi unseren ayden mit recht also
gesprochen und erkennt:

Des erbfals halben, das die capilelhübengüoter söllent füörohin
in öwig zit geerpt werden wie dan der erbfalbrief in Scliierser gericht
ußwist und besagld nach der nächsten lingen des plütz hindersich und
füorsich.

Zum anderen sprechent wir aber ainhelligklich nünldester weniger,
wie. dan der- erbfal oben erkent ist, das die capitellüt, ir gericht und
dye fünf lnibenmaistcr, wie sy das bishar gehalten hondt, mögent
ordnen und setzen, wie von allershar ir brach gehalten ist, setzen und
entsetzen, gewalt sollen haben.

Zum dritten sprechent wir aber ainhelligklich, das den ansprechern
hiernach begriffen solle und welle für ir ansprach gegeben werden:
nämlich, hundert und zway pfnndt pfennig Churer müntz und wärung,,
fünfzig und ain pfundL pfennig uf nächst unser lieben frowen tag zü
der liechlmes kumpt, und dye anderen fünfzig und ain pfundl pfennig
von jelz liechlmes von dato dis briefs über ain jar, aber uf unser
lieben frowen tag der liechtmes gegeben und bezalL söllent werden.
Und sölich gelt söllent dye fünf hübenmaister uf alle hübeii_ schnitzen,
wie sy dann das hi ieren ayden billich sin bedunckte. Item die
hundert und zway pfund pfennig sindt tailt uf dye personell wie hiernach

volgkt. Item Melaus Täseher, al(.mannen zu Schiers iuul'zechen
plundt pfennig; item Jan Herman und sinem gegensehwäger Crista
Dietzel sibenzechen pfundt pfennig; item Peter von Viners mütter
am]iff pfundl pfennig; item Peter Töntzen ainlif pfundL pfennig; item
Melcli Fluris wib Dorothea Rüschin fünfzechen pfundt pfennig; item
Andras Adam, der Lieni Lutzis tochter hat, ainlif pfundt pfennig;
dem I.utzl Fluri zum Kloster ainlif pfundl pfennig; item Barbara
Ulausin ainlif pfundt pfennig.
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Item und zum letsten sollent und wellent bayd ob vermeil
parthyen liiemit unserm rechtlichen spruch solieher ierer spen und
stossen dye sy dan bisher der hübengüotern halb gehept hondt, ganlz
und gar gericht, geschlicht, gut fründt und nachpuren bcliben, haisseu
und sin und kain tail dem andern darum witer nit anstrengen, sunder
alles, so wir gesprochen, one wegern und appellieren, getrüwlicli
geloben und nachkemen, des sy mir mit ieren banden geloupten truwen
an ains ayds slat, mit ieren banden in min handl geloupt und
versprochen habent, nach lut und sag aines anlaßbriefs. ,so ich obgenauler
obmau von bayden parthyen besiglet inhens hon, wcliclier anlaßbrief
von worl zü wort luten ist also:

,.Wir nachbenemplen Niclaus Täscher, Jan Herman, Lienhart
Flury, Peter Töntz, Andras Adam, Melch Flur, Hans Mayer, Crista
Wietzel, Lutzi Fluri vom Kloster an der Ideger siten; Jacob Aliescli,
der zit capilclammeu zü Schiers, mit sampt den tun! Iiübenmaistem,
nämlich Lienharl Trüg, Peter Schamun, Hans Hag, Andras Koch und
Jacob Disch, im namen aller anderer capiLcllüten und verwanlen: Be-
kcnnenl allermenigklichen mit dem briefe, wie das sich etlich spen und
stoß enLschwüschend uns bayden obvermelten parthyen, der hüb oder
capileigüötcrn halben antrelt'ende, gehalten, welicher unser spen und
stoß wir zü ainem rechtlichen spruch komen sind! uf die fromen,
vesten und ersam wisen "Olricli Wolt'lcn, werchmaister zü Mayonfeld,
als obmau, Hans Tulfli vom Kloster, Hans Walthert von Sant An-
thönyeii und Crista Ahorn von Fläscli, al dry als zügeselzlen an der
kleger siten, Marty Seger, stalvogt zu Mayenleid, junker Bat Beli und
Jacob Galander, richter zü Jenins, als zugesetzten an der antwiirter siten:
derma sen, was von den obg'emelten siben mannen ainhelligklich oder
mil dem mereren bi ieren ayden gesprochen würdet, dabi und mit
solle es dau beliben; ob aber dye bisessen nit ainig, sunder glich
zerfallen und zwyspcilig wurdent, das dan benanter obman aines tails
spruehe wederer dann ine der billicher und rechten sin bedunckle,
den ainen zü meren, den anderen zü minderen bi den ayden erkennt
gesprochen worden, dabi und mit sollent und wellehL wir bayd ob-
vermeit parthyen und alle dye, so diser handel antrifft und verwant
sindt, oue witerziechen, wägeren und appellieren beliben und
getrüwlicli nachkommen bi unser aller güten trüwen, des wir gedachtem
obman fjlrich Wolffen mit unseren handen für uns und unser nacli-
komen in sin liandt geloupt und verhaissen hondL zü halten, one ge-
värde. Und des alles zü warein vestem urkundt, so liabent wir bayd
obvermelt Niclaus Täscher, alt-ammen zü Schiers, und Jacob Aliesch,
capitelammen, unsere aigne insigel für uns und unser jedes partliy
"rben und nachkomen uß aller pitt offenließ gehengkt au den briefe,
der geben ist uf Mitwochen nächst nach Sant Peter und Pauls der
hailigen zwölfboten tag, des jars iman zalt nach der gepurt Cristi unsere
lieben Herrn tusenl fünfhundert zwaintzig und nün jar."
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Unci sölichs unsers rechtlichen spruchs zü warem vestem urkimdt
und slöter sicherhait, so hab ich obgenanter obman, Ülrich Wolff,
mangel ich aigen Insigel nit enhab, mit des obgerüerten statvogls Marti
Segers aigen insigel für mich und die obbestimpten zugesetzten spruch-
lüt als von ierer bevelch wegen, doch uns allen und unseren, erben und
nachkomen one schaden, offenlich besiglet und gehengkt an disen
brieie, zwen in glicher lut mit ainer hand geschriben, jeder parthy
ainen zu ieren banden gegeben, uf Sambstag nächst nach der liailigen
junckl'rowen Sant Margareten tag des jars man zatt nach der gepurt
Crisli unsers lieben tusent fünfhundert zwaintzig und nün jar.

5. Spruch des Send,boten der Zehn Gerichte in Anständen zwischen
dem Dompropst Iter und dem fjanzen Kapitel mit dem, Kapitels¬

ammann Jakob Aliesch.
Schiers, C. März 1539.

Ich Thoman Brunolt von der Langen Wiß in Schali'ig alß ain
verordneter richten gemainer Zächin Gerichten sandtpotlen: Bekenn
micli offenlich und Ihün kundt allermeucklichen myt disem offnem
urtelbrief allen denen, so discr brief fürkumpt, gclzögt und geläsen
wärt: daß ich uf hüt als datum ditz briefs ußwisen ist, mit gemainer
Zachen sandtbotten zü Schiers in dem dorf in dem thai Prälfigöw
gelegen, au gewonliclier gerichtstat in offnem verpannem rächteu ge-
slssen bin noch Ordnung und brucli der landen. Und da kam für
mich und offnen verpannem gericht der erwürdig lierr Lulzy Ic.hterl,
der zil thümbrobst deß gestiftz zü Cliur mit sampt den erwürcligen
gaystlich.cn lierren, nämlichen her Casper von Capoll, thümtächen deß
gesLifts zü Chur und her Lienhart Fürer, thümherr deß gcstifls
zü Chur myt sampt siner erlichen fründen und bistenden mer und
erlordret uf ainen fürsprächen, der im erloupt ward, noch Ordnung
und brucli der landen.

Und hieruJ' der erwürdig her Lutzi Iclitert, thümbrobst zü Chur
milsampt siner obgemelten tzweyen zügäbnen erwürdigen thümherren
deß gestifts zü Kur mitsampt siner erlichen fründen und bistenden
und kagt also hin durch, sinen erloupten angedingten fürsprächen also
hin zü Jacob Alicsch von Schierß, der zit deß loblichen gestifts zü
Chur capilelamman zü Schierß also: wie es sich gefügt und gemachet
hub in kurtz verrückter zit, nachdem so er ain thümbrobst deß
gestifts zü Chur worden sy, da sy er mit etlichen thümherren deß
gestifts zü Chur und andren erenlüten gen Schierß komen herin und
habv da begert an gcmelten Jacob Alieschen, daß er daß capitcl-
nmnianamt mit sampt sinem lechen lassy an in als für ain nüwen
thümbrobst noch alten brüchen fallen und es dan von im widerumb
°uch noch alten bruchen ufneme, wie von alter härkomen ist. Und
da liaby gedachter Jacob Aliesch sölich obgemell ammanamt mit sampt
sinen lechen nit wellen lassen fallen und widerumb von ihm ufnemen
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noch allen brüchen und in lur ain lechenhcrren nit wellen erkennen;
und hiernmb so vermain er uß der ursach, so gedachter Jacob Aliesch
in nit hab wellen Ihr sin lechenherren wie obstat noch alten brächen
erkennen, und ouch daß sin lechenbrief vermüg, daß im daß gemelt
ammanampt mit sampl dem lechen noch lut und vermag dcß lechenbriefs.

so er von dem erwürdigen hochgelerlen herren Johanncß
Kolers sclgen, doctoren der gaistlichen rechten, thümprobst gemelts
geslifts zü Chur verlechnct ist, sin oder* gemelts thämbrobsts laben
lang, und jetz der genant thümbrobst mit tod abgangen sy, so sy er
jetz ain nüwer tliümbrobst worden, und da vermain er noch lut
deß gemelten lechenbriel's und nach lut der obgemelten Klag, Und
ouch daß der obgemelt lechenbrief witer vermag, daß gemelter Jacob
Aliesch solle deß gemelten capilelammanampts lechen und guter noch
lut deß gemelten lechenbriel's weder versetzen noch verkoufen,
vertuschen noch veraberhandlcn, 'besunder in guten eren 'halten unci

haben, und da hab er etlicli gut uß dem capitelamthof versetzt lind
verpfendt und hingelassen, und haby sölich gemelt gut nit in guten
eren, büw und geweren behalten noch lut sineß lechenbriefs, so er
selb darumb, wie obgemelt ist, darumb inhentz hab. Und vermählt
gemelter Thümbrobst miL sampt den obgemelten thümtächen und her
Lienhart Fürer mit sampt der erlichen fründe und bistenden, daß
daß obgemelt capilelampt mit sampt deß capitelampts lechengüler aioch
lut deß gemelten lechenbriefs von gemeltcm Jacob Aliesehen noch
allen brächen an obgedachten thümbrobst fry ledig zü sinen banden
gefallen und verfallen erkendt solle würden. Und daß sy also, wie
obstat, sin klag miL sampt siner obgemelten zügäbnen eapitetsherren
und erlichen fründen und bystenden, mit mer Worten, nit not zü

schriben.
Und hieruf so gab gedachter Jacob Aliesch, capitelamman zü

Schierß mit sinen erlichen fründen und bistenden durch sinen erloupten
angedingten fürsprächen also sin antwort: Demnach unci gemelter
thümbrobst angelangt hab, sölich obgemelt ammanampt mit sampt
de'ß omptslecben lasse fallen und • von im widerumb ufnehme noch
alten brächen und in allso für ain herren erkenny: und da hnb er
sölich ammanampt mit sampt deß ammanampts lechen nit wellen
leuig sprächen, uß sölicher ursach willen: daß sin lechenbrief
vermüg, sin und gemelts Johannes Kolcrs thümbrobst selgen läben lang
und so er mit sinem läben lang verstände, so vermain er, das im daß

gemelt capitelammanampL mit sampt dem lechen noch lut und
vermüg sineß lechenbriefs, so er darumb inhentz hab, und ouch noch
lut deß gegenbriefs, so gedachter thümbrobst darum inhentz hab, im
sin läben lang züerkendt solle Warden. Und nach sincin 'laben hmg
müg er wol liden, daß sölich ammanampt mit sampt sinem lechen noch
lut deß lechenbriefs fally widerumb an ain thümbrobst oder an ain

gern ain capilel oder gestift zü Chur oder wie billich ist. Er hab ouch

* Mit anderer Tinte, wie es scheint auf Rasur an Stelle von „und •
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dein obgemelten abgestorbnen thümbrobst selgen ain grosren Erscliatz
gäben, den kain capitelamman je gäben hab, und sölt er jetz aber ain

grosen erschatz geben, daß war im ze schwär. Ouch so hab er die
guter deß ampthofs bessret mit tach und gemach, so er uf Fanoß
erbuwen hab, hab ouch die gemelten ammanampts-iechengüLer in
kainen wäg verpfendt noch versetzt noch veraberhandlet, noch enLwerL
in kainen wäg besunder so hab er sy in guten gwer by ainandren
behalten. Und ob er schon aiueni guten fründ oder nachpuren uß sinem
lechen äiu stuck güL oder mer umb ain zinß gelassen hab, so sigeudt
darumb dye guter nit enhvert und nütz dester minder m eren
behalten. Und darumb so vermain er, im solle sin leben lang daß ob-
geinelt capitelammanampL mit sampL allem sinem lechen, noch lut
deß leebenbriefs, wie obstat, solle im sin läben lang züerkendt werden.
Und daß war also sin autwurt mit mer Worten, nit not zü schriben.

Und hierul' nach baider obgenannter partigen begären, so sind
vor mir obgemeltem richter und gericlit beid obgemelten lechenbrief
verhört gnügsamlichen noch form und Ordnung deß rächten.

Und nach der obgemelten klag und antwurt und brief und alles
und waß für rächt komeu ist, satztendt baid tliail zü rächt, waß
darumb rächt wär. Und hieruf, so fragt ich obgenannter richter die
rächtsprächer, nach der obgemelten klag und antwürt und brief und
alleß und waß für rächt komen ist, der urtel umb uf jeren aid, waß
darumb räch! sy. Und liieruf, so ist nach mineß obg'enanten riehlers
umbirag mit ainliclliger urtel zü. rächt erkendL, nachdem und in
gemelten lechcnbriefcn stände deß genanten Jacob Alieseheu sy, sölieh
obgemelt ammanampt und lechengülcr sin odcrs gemelts thümbrobst
laben lang verlychen sy und al die wil und gemelter Jacob Aliesch
fürstand und noch in laben sy, so künnendt noch mügendl sy in jetzen
zc molen von den capitelammanampL und lechen nil erkennen. Selzy
aber jemand witer zü rächt, ain parlhig oder die ander, wie lang oder
umb ain oder umb mer stuck, so beschechy allwägen darum, waß
rächt sj.

Und hieruf, so hal der erwürdig lierr Lulzy IchLert, der zit
thümbrobst zü Cliur, mit sampt sinen zügäben erwürdigen tzwaven thüm-
herren deß geslifts zü Cliur, nämlichen lier Caspar von Gapoll, tliüm-
tächen, und her Lienhart Fürer, mit sampt ier erlichen friinden und
byslenden durch ieren erloupten allgedingten fürsprächen witer lassen
reden und ain klag verfürt zü gedachLeni Jacoben Alieseheu also: So
er nit von dem capitelammanampL und lechen erkendt sy, so vermain
er doch, es solle im nit lenger züerkendt warden, dan sin laben lang;
üan so solle es wider an aiuen thümbrobst des gestifts zü Kur fallen,
5,0 zü der zit ain thümbrobst sy. Und witer, so solle er im noch allen

„odert: mit anderer Tinte auf Rasur-, wie es scheint an Stelle
v°n „und".
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hrüehen ain erlichen erscliatz gäben als siuem leclienherren, nach
gerichts erkantnuß. Ouch so solle er im lassen sinen lechenbrief myt
sampL dem gegenlechcnbrief in glicher lut lassen verschriben und
siellen noch lut der allen lechcnbriefen, ußgnon daß sich des jeizingen
thümbrobst 11 amen, nämlichen Lutzy Ichlerl und daß selbig aaliim
dorin stelle, noch lut ditz urtelbriefs. Und daß war abermolß sin clag,
und begert darby wytcr aiuer anlwurl, mit mer worlen, niL not a)leß
ze schriben.

Und bieruf, so gab gedachter Jacob Aliesch mit sinen erlichen
Minden und bystenden also witer sin anlwurl durch sinen erloupten
angedingien fürsprächen, also: wie er vormolen begert hab noch lut
sineß briet und sigels, daß ohgcmelt capitclammanampt mit sampl deß
amptieclien nitt lenger begärL hab, dan sin laben lang; und also
begür ers noch sin laben lang und dornaeh noch sinem laben lang, so

nüig er wol iiaen, daß solich aniauampt und leclien, so im geliehen sy,
widerumb an ain gestift zü Kur oder an ainen lliümbrobst, so dan
zii Kur ain Uiümbrobst zu der zil sy, oder wo es dan bilüch hinfallet
Und ob gedachtem her lliümbrobst ain erscliatz erkendl wurd zü
gäben, so vermain er solle klain und nil groß erkendl v/erden;
Ursachen halb, daß er vormolen dem allen lliümbrobst ain schweren
großen erscliatz gäben haL, und sy jctzemolen ouch nyt m sinem
vermögen, daß er vermüg, ain grossen erscliatz zü gäben. Und umb die
leehcnbrict zü verschriben, müg er wol liden und nachgäben, das die
selbigen geschriben und gestelt werden!, wie obstat, nach lut ge-
melten her lliümbrobst begeren. Und daß wär also hieruf sin ant-
wurL, mit 111er Worten, niL uol alleß zü schriben.

Und diese obgemelten klag und antwurt satzlen beid lliaii zü
räch L

Und der urtel fragt ich obgenauter richler die rächtspriclier umh
uf ieren aid. waß darumb rächt war. Und da ist nach mineß obge-
uanlcn richLerß umbfrag mit ainhclliger urteil zü rächt erkeudi:

dem genanten Jacob Alieschen daß gemelt capitelammanampl mit
sampl deß capitelampts leclien noch luL deß lechenbriefs sin läben
lang züerkendt, und wen synes läbenß nütt 111er ist, so sol es dan
fallen noch alten brächen, das gemelt capitelammanampl mitL sampl
deß capitelampts lechengüter, wie obgeschribcn slat, an ainen
lliümbrobst so zü der zit zü Kur deß geslifts ain thümbrobst ist, da es dan
billicb fall noch alten brächen.

Unci witer so ist erkendl mit ainhclliger urtel. daß gedachter Jacob
Aliesch. eapTtelamman zü Scliierß, dem erwürdigen lierrcn Lutzy
Icliiert thümbrobst deß liochwürdigeu geslifts zü Chur sol gäben für
am erscliatz zechen gulden. Und der gemelten tzwayen JechenbrieEcu
halben wie sich genanter thümbrobst und genanter Jacob Aliesch,
capitetamman mit aiuandren verainbart bond, toncl wier also noch

verainbaren verschriben und ir beider abrednust, wie obgemclt
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ist, in kreften gälten und belieben, jelz und hiernach on alle gcvcrde.
Und nach beider -obgemelter parlhygen rechlsalz umb cöslung und
schaden halb ist nit not von wort zü wort zü schriben, waß darumb
mit recht erkendt ist. Und diser obgemelten klag und antwurt und
urLlen und alleß, so vor rächt körnen ist, begerL der erwürdig herr
Lutzv IchterL thümbrobst deß löblichen gestil'Ls zü Chur miL sampt
den tzwayen erwürdigen gaistliclien herren, nämlichen her Casper von
Capol, thiunLachen derzil deß gesLifls zü Kur, und her LienharL Fürer,
derzit aiu Lhümher deß ßestifts zü Kur, mit samt ier erlichen fründen
und bisLenden durch ieren erlopleu angedinglcn fürsprächen brief und
sigel, daß inen in ierem costung mit ainlielliger urLel erkendt ist zü
gäben, wen der brief geschriben und gesielt ist, wie daß recht volfürt
ist und mil urLlen erkendL ist, so sol in dan der obgemeit richter von
deß räch Leu wägen bcsiglen, der nun geschriben, gesielt und
verlasen isl, wie daß rächt vollürL und mit urLlen erkendt ist gnügsam-
liciien ze gülen trüwen ungefarlichcn.

Urkundl der warhaidt jetz und hiernach, so lion ich obgenauter
Thoma Brunolt als ain verordneter richter in disem liandel von ge-
mainen Zächen Gerichten sandtboteln uß rat und befelcli gemainer
Zachen Gerichten sandbotlten, gemainer Zächen Gerichten aigen
insigel offenließ gehcnckt an disem offnem urlelbricfe, doch
mir obgenamplcm richter und gemainer Zächen Gerichten gesamten
ralsbotleu und uusren erben 011 schaden und unvergriffen. Der gäben
ist am sächsteil tag zü tilgendem merLzen 1111 jar als man zalL nach
der geburt Crysti unser lieben herren dusendt fünfhundert drissig und
darnach in dem nünden jar.

6. Härtli Caspar} alt Ammann zu Castels, urteilt im Namen
eines Schiedsgerichts in Anständen zwischen dem Kapitelsgericht
zu Schiers mit den äussern Gemeinden des Schierser Gerichts
SeemiSj Grixsch, Fanas und Valzeina, über die Stellung des

Kapitelsgerichts zu dem Gericht Schiers.
SamsLag vor St. Vit 1556, 13. Juni.

Wir dis hienach benemplen, Härlli Caspar, altammann zü Castels,
als ain obmann in diser sach, Johan Meyer, altammann zü Fidris,
SLcffan Michel, ab Furnen, beyd zügesaLzLcn an dem kleger-ort;
Bartlome Fliitsch, hoptman Flans Iiatz, oucli zügesatzten an dem
anlvürter-orl: Bekennenl uns offenlich und thunt kunt allermengklieli
mit diesem offnen briefe: Als sich dann etwas spen und stös erhebt
Bat, endtzwyschent den fromen, ersamen und wysen: Aman und ge-
Ucht des capitelgerichlz von Schiers all als klcgcr, an ainem theyl;
und oucli die fromen, ersamen und wysen: Landtaman und geriebt und
gemeinden im gericht Schiers und Scwys, mit namen Sewys, Grüsch
und Fanos und Faltzeinen allenthalben berg und tal, antwürler, des
andren theyls. Und hieruf so ist diser iren span und slos von uns ob-

7



98 Das Chorherrengericht zu Schiers [42

genamplcm obmau domal als ain landtaman in dem gericht Castels
mil sampl fünf frömden xuid heinischen geschwornen zu Tenatz an

gewonlicher gerichlstatt gesessen. Und us vylfaltiger hilL rychter und
gerichl, Irömd und heimscher crcnlülen dieser irer span und stos be-

dediget ah recht zu minderem koslung und usgang der sach uf uns
obgen,muten spruchlüt zü ainem rechtlichen sprach. Und hieruf so
habeiit wir obgemclten obman und spruchlüt verhört iro klag also:

Wie das die gemellen capitler zü Seiners ain besunder gericht und
stab beten ye und ve, und hellend daby ouch ir eygen insigel am jpunt-
hricf, wie dan andre gericht ouch hetend, und bettend allwegen in
nöten ir Iii) und g'ül dargelhon zu gewinnen und zü verlieren; und
hetend allwegen, was dan gemeine landl betreff, dry man zü inen
in iro rath und däd gehebt, es sy zü tagen schicken, hotten zü ver-
ornen und ämpter in Feltlin und anders, was dan genieine landt
betreff; dan Schiers und Gritsch berg und tat das halb gericht, die
gehen!, in irem schnytz nun sechs man zü geschwornen in das gros
gericht, und der ander halb schnytz Sewys, Fanos und FalLzeinen, die
gebent nün mau zü geschwornen; und die Capitler hetten vor ziten
ouch dry man zü inen in iren räthen [in sölichcn hcndlen, was die landt
betreff, gehellt; und yetzunt so wellend sy inen nüt Ion, dan daby
so hellend sy ain hinderling gegen inen, und wan dan ouch jargeil
kern old us Faltlin und anderslwo, da wärent sy ouch uyena darby,
usgenomen die gemeint Schiers berg und tal, die selben bettend sich
mit in vereinbaret und dariimb ain geschrift geleyt, die gemellen
rapider lassen gellen zu gnyesen und cngelten, wie ander gemeine Kit,
dessen sy au denen von Schiers wol beniigt hat, und zu inen nil
klagenl. Und truwetend daby Got und dem rechten by sölichem
ze beliben, und darzü gant und erbi'al mit inen siglen wie von
alter här.

Und hieruf, so slündent die gcmelteu von Sewys und Fauoser
und Grüseher und Faltzeiner dar, und gabent ouch ir unlwiirt also:
Iro klag licmt. sy frömd und unbillicli. Dan alles das inen von alter
här gehört liette, dar wyder welLend sy nit sin. Dan von den dryen
mannen wyssetend sy nüt. Dan Schiers berg und tat mit sampi denen
von Gritsch, die wärent halben schnytz und halb gericht, und gebent
inen allwegen das halb gelt, von wannen das käm. Da seist wurd inen
allweg ir teyl von der gemeint zü Schiers, und vermeintend ineu da

by nüt schuldig zü sin. Und daby so hetten sy den Gapitleren allweg
us dem gell etwas erutig gethon. Und der ämpter halben im Feltlin,
do holend die Capitler noch biß här iro teyl wol darvon bracht. Und
zu tagen schicken, so sclirib man uns dem grosen gericht zü, was
dan die landt betreff. Und wann sy zwen hotten schichtend, so käm
allweg yetwedrem schnytz der ein bolt, da wurd allweg yetwedrein
schnytz sin anzal, es sy zü Gritsch old zü Schiers. Und truwetend
daby Got und dem rechten daby ze beliben. Dan alles das inen von
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alter här gehört helte, besunder gant und erbfal mit inen zü siglen,
darwydcr rettend sy mit wie bis här.

Und uf das alles, so ward ouch verhört der punthbrief und der
artickcLbriel und ander spruchbriefen. Witer so ward ouch verhört
von den eltesten frömder und heimscher lüten kunLschai't, ist ouch
nil nod zu schriben. Und uf iro beyder teylen klag und antwüri,
red und wyderred und verhörung lüt und brief und uf beyder teylen
gniigsamlich ufhören, do ward das alles zu recht gesetzt, und von
beyden teylen ufgeben zü halten mit mund und mit hand nach
spruchs rechte. Und do so ward von uns obgemelten obman und
spruchlüten mit ainhelliger urtel und Spruch erkent also:

Zum ersten disen spruch ainer herschaft an ire herligkeit und
' gercchligkeil an schaden, und ouch dein artickelbrief ouch ane schaden,

den lassen! wir bliben in kreften.

Zü dem andren, so erkenent wir obgemelten spruchlüt: Ob es

sich zutragen wurde, das gemeine landt betreff und von der landen
wegen etwas zü schaffen gewynnen, so sol dann der landamm.mu uß
dem geiicht Schiers und Sewys den capitelammann ermaueu und
kunt thun umb zwen man zü inen ze schicken und da helfen ratheu
alles, das dan der landen lob, nutz und er sy, es sy hotten zü verornen
uf puntzlagen oder anders, wa es von nöten sin wurde, das die
landt betryffl. Und da sollen dan die Capitelslüt mit irem schnytz
in halbem geriehl gehalten werden zü gülen trüwcn ungci'ariicn, wie
ander gcrichlzgnosen, uf puntztagen oder anders, wa es von nöten
sin wurde. '

Witer erkenen wir, ob sach wurde, das der landaman durch das

Breligöw von wegen der landen au ain bytag ryten wurde oder susl
der pnnth etwas mangel wurd, von der landen wegen zü schaffen
wurd, so sol und mag dan der landtaman us den geriehl Schiers und
Sewys selb ryten oder ein andren verornen, es sy von der berschall
gericlit ohd vom capitelgerichl.

Witer erkennen wir: So es käme ain rechnig ze thun, es sy gelt
ze teylen, us und in ze nen, so sol man allwegen den capitchpnan
umb zwen man ermanen, wie obstat, by inen ze sin und da helfen
volfüren.

Witer erkenen wir, das all ir brief und sigel ainem veden te>l
in sineu kreften bliben, und sol dis gcmeltz spruchs unengolten sin,
an iro fryheit und gerechügkeit ane schaden.

Und discs spruchs und urtel, so begertend beyde teil brief und
kigcl, das nun inen erckent ward ze geben, ainem yeden in siuem
hostung, und sind der brief zwen in glycher lul einer handgeschrift
und yedem teyl ainen geben. Und das zü warem offnem urkunt, so
hau ich obgemeller obman Ilärtly Caspar us heysung miner obgemelten
zügesalzten spi-uchlüt min cygen insigel offenlich gehenckl an disen
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brief, vedocli mir und gemelten spruehlüten und unseren erben one
schaden der geben und erckent ist am sambslag vor Sant Vytz tag im
jar do man zali nach Cristi unsers lieben lieren gcburt Thusent und
fünfhundert und in dem sechs und fünftzigisten jar.

7. Aus dem, Urbar des Auskaufs der Kapilelsgiiter.
1556, ohne Tag.

' Wicr liienath benempLen ganz gemeinden und nachburschaft zuo
Schierl.') und Grüscli mit sampt den i'ier bergen Marie, Bussarein,
Schuderß und Viona in dem thai Brettigöw bekennen uns offencklich
und tliuon kund aller mencklichem mit disem ofnem brief lind ragister,
das wir obgenant ganz gemeinden schuldig sind gwesen ain jcrliche
.kapiltelstür und zinß, so uf unsern hernach benempten stücken und
güeLrcn gelegen ist; nämlich fiertzechen pfund pfennig stür und zinß
den hochwürdigen lierren herr thuombrost und her thuomdechen
und aincnt ganzen erwürdigen kappittell zuo Chur. llieruf so haben
wir obgenant ganz gemeinden an die erwürdigen herren glangt, söm-
liche sLür und zins abzuolösen und dannenzuothuon. Uf söniliclis, so
haben sich die erwürdigen und vorgenanten lierren herr thuombrost
und thuomdächen und ain ganz erwürdig cappitlel sich früntlich
bewilliget und uns uß gnaden nachglassen und vcrgundt, sömlich stür
und zins abzuolösen und dannenzethuon, welche ablosung besehen ist
iirab zwey hundert und zwentzig pfund pfennig, darumb wir sy uß-

gei'icht und zalt hand umb zinß und hoptguol, nach lut der qiultdantz-
brief und sigel, den sy uns geben hand. Witcr habend uns die gnedi-
gen lierren uß gnaden nachglassen und fry geschenckt sechtzig pfund
hoptguot, darmit der gmein arm man dester has liab müg uß richten
und zalcn. Witcr ist bedingt, was sich befindt, das ains CappitLel-
ammans hof und amptguot stür schuldig isL, sol si Ii mit dem hotzins
den herren überantwurten, ain jetlicher cap'pittclammau jerlich den
vorgenanten herren on schaden. Witer ist oucli bedingt und vor-
behullen worden, das dise ablosmig umb die vorgenant stür den vor-
genanteu herren in andren Sachen und greclitigkeit und altem
herkommen kein schaden nit sin sol jetz und hernach. Witer ist
vorbehalten und bedingt, welche güeter in disem ragyster begriffen sind
und die cappittclstür schuldig gewesen sind, sond sich under ainem
jeden cappiltelamman verschriben und besyglen, wie von aller her-
komen ist.

Dann folgt das Urbar der Güter, die „in der kapitelstür gesin",
Seite 2—IS. Seite 19, Schluß:

Item oucli ist Inter und clar abberett und bedingt, ob sich befund,
das mo capitelgüeter weren, so nit in dem ragister verschriben sind,
sond sich doch alwegen under ain capitelammann verschriben und
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siglen, wie von alter her; und alles, so in disem ragister begriffen ist
und zuogesagt ist, das sol gehalten werden war, stet und vest, jelz und
hernach.

Und des zuo ainem waren offnen urkund und steter vester Sicherheit

jetz und hernach, so hand wir dis liienach benempteu gawigen
zuo Schiers und Grüsch borg und thall, und mit namen zuo Schiers
im dorf Hans Fluor und Cristen Sutter, uf Marie Discli Flül.sch,
Bussarein Jacob Adam, Schuders Petter Keßler, Viona Cristen Döntz,
zuo Grüsch Andris Aliesch und Hans Thöny, das wir obgenanten
gawigen all uß befelch und mit volmeclitigern gwalt der obgenanten
ganzen gmeinden für sy, ier erben und nachkomen, und ouch für uns
selbs, als ander gmeinslüt, mit fiiß und ernst gebetten und erbetten die
ersamen und wisen Uorich Bitscha von Sewiß, der zit ammann im
gricht Scliierß und Sewiß, und Jacob Ott von Grüsch, der zit des

hochwürdigen loblichen gestift zuo Chur capitelamnran zuo Schiers,
das sy von unser aller bitt wegen ier aigen insygel offenlieh gelicnckt
an disen offnen brief und ragyster, doch inen und ieren erben on
schaden: der geben worden ist im jar als man zalt nach der gehurt
Cristi unser« erlösers dusent fünfhundert fünfzig und sechs jar.

8. Urteil von Ulrich Compar, verordnetem Richter der zehn
Gerichte in Anständen über die Stellung des Kapitelsgerichts

zum Herrengericht Schiers.

Malans, 30. Januar 1566.

Ich Ulrich Compar als ein verordneter Richter gesetzt von minen
Heren den Zehen Grichts Botten alhie zü Malanns vif der Radt stuben
ah gewonlicher gcricht statt versamlet. Bekenne vnnd thün kund
aller menhckliclien mit disem briefe, das ich uff liüt dato nach lut
und Ordnung unsers punts ein offen verbannen gericht von gemeinen
zehen grichts botten besessen hab; do kam alda für mich und ermelt
geeichte: die fromen fürsiclitigen und wysen Amen Jacob, Ol von
Grüsch der zit Capitelamen zü Schiers, Jann Schimon, stathalter, Jacob
Trügk, und Enderly Aliesch, sampt andren guten fründeu und by-
stendern, im namen und an statt ires gantzen Capitelgericlits, als
Cleger eins tlieils; amen Gebhart Gouwa von Fanous, der zit kmdt-
amen deß Herrengerichts zü Schiers und Sewiß, amen Waltliart
Täscher, Valentin Putzy, und Cristen Ruot, all von Schiers, houplman
Urich Pitschen, amen Jann Allgoß, und Heinrich Bernhart, ah von
Sewiß, Jos Wundrer von Grüsch und Caspar Gabler vß Veltzeina, sampt
andren iren guten fründen und bystenden, im namen ires gantzen ge-
richts und alier irer gemeinden, als antwürter anders thei.ls. Und
verfürsprecheiend sich zü beiden theilen nach Ordnung deß rechten,
und Erstlichen ließend die berürten CapiLUer ein frag thün an die
antwürter, um Vier stück, ob ,sy der selben content werend oder nit: Nämlich,

ob sy die Capitler nit ouch ir sigel am puntsbrief habend, als
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wol als sy das herren gericht; deß glichen, ob sy nit ander briei' oucli
mit inen helfend siglen; zum dritten, ob sy nit ouch ir anzal in das

Chorgricht gebend, wie das herren gricht; zum Vierden wenn das

gericht von Castels die fünf frömden beschribend, ob sy nit ouch iren
boten nach anzahl dar schicken müssend: daruf begertend sy ir ant-
wurL und darnach wyter ze Magen, was inen von nölcn wer.

Daruf inen die antwürter gar kein inred thetend, sonder red tend,
das der vier articklen halb kein span gar nit wer, ouch kein stoß
darum nie ghan lietend.

Hieruf gem cite Capitler wyter clagtend, und liößcnd reden, wie
es sich zü tragen liab vor kurtz des nechst verloffnen jars, das
ein rccJitshandel für sy komen und da gebrucht worden sye, so
vi] das es uf die fünf frörnd erkenl sy worden, welich dann er
gerne]ter amen Jacob die selben bescliriben, die dann gehorsame!
habend, und als sy des liandels verstendiget, clag und antwurt
verhört und in die Urtel kommen sy, habend sy den handel ab inen
erkenl und uf die zehen grichts boten erkennt; und als er amen Jacob
Ol (lie selben nach lut der Uriel hab wellen bescliriben, lieig im sölichs
amen Gebhart im namen und an statt sines gerichts und der gemeinden
wie obstat, uf recht abgeschlagen und verspeerl, des sy cleger
vermein Lend, die antwürter des nit füg noch rcchL habend, sonder
nach lut unsers punts und nach den vorgemellen vier arLicklen, ouch
diewyl sy gwalt habend die fünf frömd zü bescliriben, mögend sy die
zehen gricht ouch bescliriben; sy habend ouch brief und sigel, die
begertend sy das die selbigen verhört wurdend; weliches nun oucli gc-
schach. das die brief gelesen und verhört wurdend; daruf genannte
Capitler witer ldaglend und vermeintend, das sy nun fürohin gut füg
und recht hau sollend, die zehen grichts boten zü bescliriben, nach
lut unseres punts, und deß nit entsetzt sollend werden, sunder bv briet
und sigel beliben und gelten wie ein ander gericht, nach tut unsers
punts; das was ir clag mit vil nie Worten, nit not ze schribcn.

Ilieruf gern eile antwürter im namen ires ganzen gerichts
übermalen antwurL gabend, oucli durch iren mit recht erloupten für-
sprechen: nämlich das sy inen der fünf frömden halb zü bescliriben
gar kein inred nit thüeyend, noch nie geton habend, wol als wenig
als in die vier artickel obgcmelt, ouch der briefen halb vermeinend
sy, das die selbigen gar nüt uswysend das sy ciniche gwalL habend
die zehen grichts boten zü bescliriben, dcrlialben sollend sy inen oucli
kein schad syn; und vermeinend wyter, daß inen die Capitler ein in-
brucli in ir alte frylieiten und gereclitigkeitcn ze lliün begerend, deß
hoffend und truwend si zü Got und dem rechten nit geschehen solle,
dann sölichs ir fryheit und gerechtigkeiL sye eyn altes herkommen,
wenn es sich begebe, daß mau die zehen gricht zü bescliriben bedörffe,
solle daß selbig geschehen durch einen landtamen der dann zmal deß

gnntzon gerichts amen ist, und alsdann geschehe es nach Ordnung und
brueh unsers gemeinen punts der zehen gerichten, siinsl müsle ir go-
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rieht alwegen zwen boten gen, und wurdend alsdann eilf gericht, daß
nun wider unsere brüch und alte herkommen were, vermeinend der-
halben by iren alten brüchen zü beliben und darvon nit getrengt werden

; daß waß ouch ir antwürt mit me Worten, unnötig ze melden.
Sölichs ward zu beiden theilen zu recht geseLzt, und ul den rechtsatz,

ul' clag und antwurt, red und widerred, und uf verhörung der
briell'en und um alles so in disem rechtshandel beruft, begriffen,
verhört und gehandlet ist, nach Ordnung deß rechten, untz uf beider par-
tyen güL willig ufhören und benügen, fragt ich obgemelLer richter um
die reclitsprecher, einen jeden by synem Eid, was darum recht wer.
Do ward ul min umfrag einhellencklich erkennt und gesprochen:
Erstürben der briefen halb, als vil verlesen und verhört warend, ließ
man ein jeden mit sinem hihalt in kreften ston und beliben; wyler daß
nun und Jurohin alwegen ein landtamen deß lierrengericlits zü Schiers
und Sewiß, als vil uf die zehen gericht kumpl oder erkennt würt,
sollend und mögend die seihigen beschriben uf ir gericht nach hit
unsers punts, und darwider noch darin nit hat weder ein CapiLelamen
noch sin gericht oder jemanLs von irentwegen nit ze reden noch ze
tliün noch ze schaffen gethon werden, allcß zü guten Irüwen on alle
bosy list und geverde.

Diser Urtel und gantzen handlung begertend sy zü beiden Llieilen
bi'ief und sigel, weliches inen jewedrer party in irem eignen costung
mit einhelliger urtel ze geben erkennt ward, darum ich obgenanuter
nchler von geheiß deß rechLens wegen disen brief mit unsers punts
der zehen gerichten eignem anhangenden insigel verwareL, doch mir
und gemeinem punl alwegen one schaden, deren zwen in glicher luL
von worl zü wort mit einer hand geschriben und jedwedrem Theil
euien gegebeil, die dann geurteilt und _gcben sind am drissigslen tag
Jeuners, als man zalt von der geburt unsers lieben Herren und Selig-
macbers Jesu Christy tusend fünf hundert sechtzig und im sechsten
hire JI. A.

Perg. Siegel hängt.

9. Das vom X-Gerichtenbund bestellte Gericht unter dem Vorsitz

des alt Landammanns Peter Guter aus Davos urteilt in
einem Streit zwischen dem Kapitelsammann Andreas Aliesch

und dem Domkapitel.
Schiers, 21. Mai 1583.

Ich Peter Guller, alter Landtammen uf Taffas und der zit ein er-
welter ncliler, und wir von den Zächen Grichten pundt gesandten
geordnete rechtsprächer: Bekennend und thund kund allermencklichen
uut disem offnem brief: Das wier uf bevellich unser herren und obren
uf hütigen tag alhlc zuo Schierß in Brättigöw an gewonlicher griclits-
s'ut olfenlichen zuo grichl gesessen sind; kam alta für offen
verbannet gericht der ersam und wis Andriß Alliesch, eines erwürdigen
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geslii'ts von Khur käpittelammen zü Schiers, und ließ duricli den

erenvesien, wolgeachten HarlLman Harttman, wonhaft zü Barban,
alter landeshauptman, sinen mit rächt erloupten angedingeten
fürsprächen, reden und anzeigen:

Nachdem er von einem erwürdigen thuombkapitlel der hoch-
gestiit zuo Khur zuo ierem kapittelammen angenommen, ime die
lechengüeter lut der selbigen lechenbrief übergeben, und die selbigen
eLlichs jar ingeliept, ouch das ampt best sines vermügens versächen,
so sigend ime die bemelteu güeter von gedachten erwürdigen kapittcl
alles mit einandren verbotten und slil gestalL derselben müssig ze ston,
das nil mit Ordnung und nach ieren landsbruch, sunder uß ierem ge-
walt, dessen er sich hochlichen beschwert, vermeint, er habe sich in
solligem ampt und mit den güeteren gehalten, das er das ampt gegen
den herreu thuombkapitlel nit verwurkl habe, deshalben er inen rächt
hotten und die güeter gebracht.

Darui ein erwürdig kapittel duricli den Ironien, wisen ammen
Jacob Flipen, ieren mit rächt erloupten angedingten iürsprächcn reden
und antworten lassen: sönilich verbot sige ja uß ierem geheiß bc-
schcchen, der Ursachen, das er die güeLer nit in eren gehalten, dar
duricli sy in abgang komen sigend, und etliche zinß uf Seiluders und
ein hol' uf Fanaß on ir wissen und willen verkouft, ouch der Lucienen
selig einen lechenbrief, welicher dem kapittel zuogeliorig, geben und
vcrsetzL, wclichs alles inen nit wenig befrömbdet; zudem uf zil und
tag, vermüg des lechenbriefs, nit zinsel; und so dan sy hiedurich nit
änderst können erachten, das söliclis alles inen an ieren fryheilen und

geräch ligkcilen zuo großem nachLheil gereicht und langen tliuot:
habend sy söliehe iere güeLer zuo erhalLung des ieren lassen verbieten,
und da» er sich des ampts sülle müssigen, weliches ampt und guelder

ein lange zil über verbotl bracht: darumb habe ers hiemit
verwurkl.

Darui er ammen Audriß Aliesch witer antwurlen lassen: er habe
die güeler in guoten eren gehalten, weder zinß noch andere lechenbrief,

so einem erwürdigen thuombkapittel zuogehörend, nichls ver-
abcrhandelt, und sich in sölichem ampt gehalten, wie sin lechen-
verschribung gegen einem erwürdigen kapittel ußwist, und sich der-
halben uf lumdscliaft darumb zuo verhören berüeft, ouch sige sin ganz
Lhrurgenlicli p'iti, die wil er sich nil andrisl, dann wie einem ammen
gegen sinen lechenherren gebürt, gehalten und sin ampt Ihrüwlieli
verseclien, ein erwürdig kapittel welle in des ampts nit entsetzen,
sunder ine in gnaden lassen bevollichen sin, mit undertlienigen
erbieten, sich fürohin gegen einem erwürdigen kapittel und des ampls
dermaßen erzeigen und halten, wie sich einem lechenlrnger gegen
sinen lierren gebürt.

Mit mer Worten, red und widerred beider parthigen, nit alles
notwendig ze äfferen noch zuo melden, und nachdem wie beid parlhigen
in ier klag, antwort, red und wider ouch verhörung kundschaftsbrief
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und alles, so die parthigen in ieren rächten furwanden und inen von
aol ze sin zuc schütz und schirm iedes rächten, so sy geLhrut helend
zuo genießen, altes der lengen und notturft nach genuogsam angehört
und vers tan den

Ward hieruf nach dem rächtsatz und nach min gemeücn richters
umbi'rag einens jeden rächtsprächers uf ieren eid zuo rächt crkenL und
gesprochen, nämlichen also:

Zoom ersLen last man den ammen Andriß Alliesch l)y dem capillel-
ampL und guot tut dem lechenbrief bylihen, mit dem geding, das er
den erwürdigen herren thuomprobst und kapitLel die fünfzerhen
schonet körnen und ein und drissig guldin gelts, so er by räclmung ge-
mellem kapitLel schuldig blipt, welich suma wier also taxierend und
erkennend, innerlhnlb dry wachen one verzag ußrichten und bezalen
solle Wo er aber soliclis nit thete, so sol das ampt und guot einem
erwuuhgen thuomprobst und kapitlel heim gefallen und verfallen sin,
lut hrief und sigel, weliches hiemil in kreflen erkennt wärt.

Zuo dem andren sol er dem hochgelerlen erwürdigen thuombropst
den erscliatz biß uf Pauly bykerung nechst künft, lut dem stockurbir,
erlegen und byzalen ony wileren inlhrag.

Zuom dritten den zinßbrief uf Schlüters erkent man einem
erwürdigen Iiapitiel zuo, doch so ammen Andriß ein vidimusbriet' darob,
das er die nulzung innemen könty, die wil er Kapittelammen ist,
begerle. sol im derselbig vergundt werden, und erkcnnL man liiemit
den maricht, so ammen Andriß mit gemelten meyeren ob Schlüters
tlion, kraftlos, todt und ab sin, und byhalt mau den zinsmeyeren
lere rächl gegen gemelten ammen Anclriß bevor.

Zuom Vierden erkendt man den maricht betreffende das guot uf
Vamiaß, so duricli die Kapittelherren umb hundert und fünfzig
guldin vcrkoufl, in kreften, und ist in obgemeller rächnung zwüschend
gemelten erwürdigen Kapitlel und ammen Andriß verreitel, wie obstat.

Zuoni fünften behalt man dem ammen Andriß oder sinen erben,
war sy von dem Kapittelampl komendl, ire rächt vor gegen einem
erwürdigen Kapittel oder gegen sinen nachkomenden KapiiLelammen,
betrittl'ende den stall uf dem Kapittelhof zuo Scliierß duricli ammen
Andriß erbuwen oder noch crbuwLy duricli wüssen lind willen eines
erwürdigen Kapittels.

Zuom sächsten gibt man dem herren thuombropst die wal das
er by den fräflen, so angeben, bliben, oder witcr mit dem rächten
die alten und nüwen fräfel mit einandren berächten und nach ipren
brachen inzüchen lassen.

hetstlicli soll ammen Andriß tut siner besLallung, wie dam,den
vxrschribcn, verlhrösten, sine lechengüeler in ereil zuo iialLen, damit

uisgeschwecht zuo sincr zit einem erwürdigen KapilLel wider
ziiogcstelt warden Es soi oucli ammen Andriß kein imcostung über
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<lcu herrcu thuombropst und erwürdig (iapillel nil ul'lriben one ral,
wiissen und willen, sonders gemelle herren in ereu nnd reverent/.,
wie sich g'ebiirl, zuo halten und erkennen als einem leeheuthrager
gtgen sinen lechenlierrcu gebürt.

Sinnlicher urtel begertend vilgedaehle beide parthigen brief und
sigel, das inen mil einhelliger urlcl crkenl ist jelwiidrem theil in
ierem kostung, und das sy beid glich Intend. Das ailes zuo warem
urkund der warheil, so ban ich obgemeller Pelter Duller als ein
erweiter richter in namen gesannLer rächtsprächer min eigen insvgel
offenlichen an diesen offenen brief gehenckt, doch mir und minen
erben 011 schaden. Der geben und erkenl. isL den ein und zwcncigisten
tag meyen im jar als man /alt von Krislus Jesus unsers lieben
herren und einigen erlösers und seligmae.hers gehurt ein lluissig fünf-
huudert und im dry und achtzigslen jar.

10. Gülliches Abkommen zwischen dem Dompropst Nikolaus
Yenosta und dem Kapitelsam mann Andreas Aliesch.

1586 a di 28 9'" ^ m do.
In de.- erwirdigen hern tluiombrobsL wonung:
Zu wißen, das Andres Aliesch. capilelaman zuo Schierß, zuo ver-

myden coslung und schaden:
Pbtrgibl und renuncierl dem erwirdigen hochgelerlen herrn

Nicoiao Vcuoslae, der hoch'en slifl Chur ihuombrobst, als siuem lechen-
liern, s.impt allen gschriften.

Dargegei. hat hochgedachlcr her Ihuombrobst den gedachten hern
nmnu Andriß des ampts mit allen gnaden erlaßen und bekent, das er
in zil sines ampLs sich crlich und redlich gehalten, und sol ime dise
renuneia, so allein sinem sun, aman Daniel zu lieb geschec.hen, an

glimpf und ehren unnachteilig sin, oucli unufheblich.
l'nd verspricht wiler uf frunlliche fürbitt viler guolcn hern und

Jründen, ime Daniel Aliesch, mit abgeredten und bcschloßuen bürg-
sohaflen und caulionibus, zum capilelama anzunemeu.

Daruf so erlegt Daniel Aliesch dem hern Ihuombrobst und
erwirdigen capilel für die 15 scheffel körn, so verlegen, und für die
22 schel'i'el korn für das jetz verfallen 86. jars fl. kr.

Diewil aber der lechenbrief und bürgschaft noch nit ufgericht, so

ordiniert hochgedachlcr her thuombrobst, das gedachter Daniel glicht
and recht halten und alles, was einem capilelaman zuosLur, hie zwü-
sehcnL verrichte per modum provisionis. Also hat Daniel angelobt an
eids slatt alles zuo guolen trüwcn und one. gcferL zuo verrichten.

Auf der folgenden Seite von anderer Hand:
Ich Zacharias Golan byn bv diser abredung gsin, vvic die sach

gesell echen ist, wie oben vermeldet ist, dcrhalben hab ich mich zu merer
sieherhail underschriben in bysin deß edlen und vcsLen houptmau
Ilarhnanii de Ilartmannis und Hans Hieseh, capilelaman.

hnlwurf auf Papier. JI. A.
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